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Das Gemeindeweſen und die Allerhöchſte Ka⸗ 


binets⸗Ordre vom 19. April 1844. 

Einer gedeihlichen Entwickelung erfreut ſich, na⸗ 
mentlich in unſerm Preußen, eine Einrichtung, die 
dem germaniſchen Boden naturwüchſig entſproſſen 
iſt; ö 
Es wäre ein vortrefflicher Vorwurf für einen publizi⸗ 
ſtiſchen Schriftſteller, den Begriff der Gemeinde durch 


alle Phaſen der Entwickelung zu verfolgen, und fein. 


innerſtes Weſen zu Nutz und Frommen der Gegen⸗ 
wart darzulegen, was bis jetzt meines Wiſſens in dem 
gewünſchten Umfange und der geeigneten Weiſe noch 
nicht geſchehen iſt. — Die Seele der alten deutſchen 
Gemeindeverfaſſung war Selbſtſtändigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit. Die Gemeinde regelte alle ihre Verhältniſſe 
nach Innen und nach Außen. Wer den Frieden in 
ihrer Mitte gebrochen, wurde von dem Gemeindegericht 
zur Rechenſchaft gezogen, gegen den von Außen her 
kommenden Friedensſtörer traten die Gemeindemitglie⸗ 
der unter Waffen. Die Könige waren nichts weiter, 
als militäriſche Oberhäupter. Mit der Entwickelung 
der königlichen Gewalt aber verloren die Gemeinden 
nach und nach ihre Selbſtſtändigkeit, und ungefähr zu 
Ende des 16. Jahrhunderts verſchwanden die letzten 
Spuren ihrer Freiheit. Doch was der germaniſche 
Geiſt hier eingebüßt, hatte er auf der andern Seite 
wieder erobert, und zwar im Staate. Dieſe Ent⸗ 
wickelung war eine hiſtoriſche Nothwendigkeit. Der 
loſe Verband der Gemeinden mußte in die feſte Ein⸗ 
heit des centralen Staates übergehen. Aber damit der 
Begriff des Staates erreicht wird, muß er der Ent⸗ 
wickelung des Gemeindelebens wieder Raum geben. 
Das iſt eben wieder eine hiſtoriſche Nothwendigkeit. 
Wie früher aus der Zerſplitterung die Einheit hervor⸗ 
ging, ſo muß ſich die Einheit, nicht um vernichtet, ſon⸗ 
dern vervollſtändigt zu werden, in freie bürgerliche Ge⸗ 
noſſenſchaften zerſetzen. Natürlich kann von Gemeinde⸗ 
verfaſſungen im alten Sinne nicht die Rede fein. Der 
centrale Staat iſt eine Eroberung des Geiſtes, die nicht 
aufgegeben werden kann, wollen wir uns nicht einer 
unheilvollen Reaktion in die Arme ſtürzen. Es kommt 
nur darauf an, das alte germaniſche Prinzip, das den 
Gemeinden zu Grunde lag, mit dem modernen Staats⸗ 
organismus in Einklang zu bringen. Es war vorzüg⸗ 
lich preußiſchen Staatsmännern vorbehalten, dieſes Be⸗ 
dbürfniß der Zeit klar erkannt und die geeigneteſten Mit⸗ 
tel zu deſſen Befriedigung ansfindig gemacht zu haben. 
Von dem 19. Nov. des Jahres 1808, wo die Städte⸗ 
Ordnung ins Leben trat, wird ſich eine neue Phaſe der 
der ſtaatlichen Entwickelung datiren. In ihr iſt das 
alte germaniſche Prinzip der Selbſtverwaltung (selfgo- 
vernment — nicht Selbſtregierung) wieder in fein 
Recht eingeſetzt, durch fie iſt ausgeſprochen, daß jedem 
Einzelnen ein Einfluß auf das Ganze gebühre. Leider 
hat man den Schatz, der durch dieſes Dokument den 
Bürgern zu Theil wurde, lange unbenutzt gelaſſen. 
Jener gutmüthige Optimismus, der Alles, was iſt, für 
zweckmäßig erklärt, hatte zu tiefe Wurzeln geſchlagen, 


ich meine die Gemeinde⸗Verfaſſung. 


und die fügſame, patriarchaliſche Ergebenheit war zu 
ſehr in alle Poren der Geſellſchaft eingedrungen. Erſt 
vor einigen Jahren fing man an, die Materialien zu 
dem Aufbau des freien Bürgerthums zu benutzen. Die 
Vertreter der Kommune ſahen, daß ſich der Zweifel bei 
den Bürgern zu regen begann, jener Zweifel, der Alles, 
was da kommt, nicht auf Treu und Glauben hinnimmt, 
ſondern der, hervorgegangen aus dem Bewußtſein der 
eigenen Selbſtſtändigkeit, Alles prüft, an jede Verfügung 
den Maßſtab der Kritik anlegt. Und ſo entſchloſſen ſie 
ſich hie und da, von der Erlaubniß der Veröffentlichung 
ihrer Verhandlungen Gebrauch zu machen, einmal, um 
allen Zweifel an ihrem Eifer für das Wohl der Stadt 
niederzuſchlagen, dann, um den Bürgern Gelegenheit zu 
geben, ſelbſt ihren Gemeinſinn zu bethätigen und endlich, 


weil ſie durch die Kommunal⸗Oeffentlichkeit die des Staates 
vorbereiten wollten. Da aber über die Art der Veröffent⸗ 


lichung der Beſchlüſſe und Verhandlungen noch ſehr diver⸗ 
girende Meinungen obwalteten und hier nicht geſchehen 
durfte, was dort geſchah, ſo war der Wunſch allgemein, es 
möge der Regierung gefallen, die Grenzen dieſes Ver⸗ 
fahrens genau zu umſchreiben. Dieſem Wunſche iſt 
nun durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. April 
d. J. gewillfahrt worden. Durch ſie haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Befugniß erhalten, über ihre Wirk⸗ 
ſamkeit und die Erfolge ihrer Thätigkeit fortlaufende 
periodiſche Berichte durch den Druck zu veröffentlichen, 
vorausgeſetzt, daß ſich Magiſtrat und Stadtverordente 
durch übereinſtimmenden Beſchluß dafür erklären. Es 
gilt nun für alle Kommunen, von dieſer Erlaubniß 
Gebrauch zu machen. Wo die Behörden ſich zu die⸗ 
ſem, von Sr. Majeſtät unſerm Könige gebilligten und 
für zweckmäßig anerkannten Schritte nicht bequemen 
wollen, werden die geſinnungsvollen Bürger die Pflicht 
erhalten, fie auf geſetzmäsigem Wege dazu zu vermögen. 
Vor allem werden diejenigen, welche den Fortſchritt 
wollen, bei den demnächſt ſtattfindenden Wahlen nur 
für ſolche Kandidaten zu ſtimmen haben, welche dem 
Prinzipe der Oeffentlichkeit huldigen, oder es den Kan⸗ 
didaten zur Pflicht machen, die Nachſuchung um Oef⸗ 


fentlichkeit zur Hauptaufgabe ihres Strebens zu ma⸗ 


chen. Das iſt gar nicht gegen das Geſetz. Der fo 
überaus thätige Benda hatte in einem vom Ober⸗ 
cenſurgerichte freigegebenen Artikel eben dieſe Aufforde⸗ 
rung an feine Mitbürger ergehen laſſen, wodurch er 
erlangte, daß nur ſolche gewählt wurden, welche ſich 
für die Oeffentlichkeit ausgeſprochen hatten. Es iſt 
nirgends in der Städte- Ordnung verboten, den zu 
Wählenden beſtimmte Verſprechungen vor der Wahl 
abzufordern. Wenn es in g 75 der revidirten Städte: 
Ordnung heißt, daß die Stadtverordneten ohne Rück⸗ 
ſprache mit der Bürgerſchaft nur nach Ueberzeugung 
und Gewiſſen ihre Funktionen verrichten ſollen, ſo iſt 
damit nur jede Einwirkung der Bürger auf ihre Ver⸗ 
treter nach der einmal ſtattgefundenen Wahl unterſagt. 
— Es wird alſo auch vorzugsweiſe eine Pflicht der 
Bürger ſein, nach und nach den alten Geiſt, den Geiſt 
der Indifferenz und des Schlendrians aus ihrem Ge⸗ 
meindeleben auszukehren und Zuſtände herbeiführen zu 
helfen, welche für unſere nach Givilifation und Kultur 


ringende Zeit paſſen. Das wird nicht geringe Mühe 
koſten. Das Alte iſt noch ſtark und vertheidigt ſich in 


feinem. bequemen Hinterhalte mit zäher Ausdauer. Aber 
nur Muth! 1 
Inland. i 

Berlin, 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Die Wahl des bisherigen Landes⸗ 
Aelteſten, Landraths v. Ohneſorge auf Bremenhain, 
zum Direktor der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft für 
den Zeitraum von Weihnachten 1843 bis dahin 1846 
zu beſtätigen; den bisherigen Oberlehrer Deinhardt 
am Gymnaſium zu Wittenberg zum Direktor des 
Gymnaſiums zu Bromberg zu ernennen. 

Dem Oberlehrer Schönborn an dem Königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Poſen iſt das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ verliehen worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter, Graf zu Stolberg-Wernigerode, nach 
Danzig; Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, v. Bon in, 
nach Leipzig. 

Berlin, 3. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Prediger Stahn an der 
St. Marien⸗Kirche in-Berlin den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Auditeur, Ge⸗ 
heimen Juſtizrath Toll beim General- Auditoriat, ſo 
wie den Oberförſtern Enig zu Preußiſch⸗Eylau und 
Wendt zu Klooſchen, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Riemer-Meiſter Lehmann zu 
Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Ober: 
Auditeur Wirklichen Juſtizrath Schmidt bei dem Ge⸗ 
neral-Auditoriat den Charakter als Geheimer Juſtizrath 
zu verleihen. . 

Dem Samuel Dobbs zu Köln ift unter dem 28. 
April 1844 ein Einführungs⸗ Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Ausführung 
von Spindeln und Spuhlen für Feinſpinn⸗Maſchinen 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der königl. ſchwe⸗ 
diſche General = Lieutenant von Hjerta, von Wien, 
Der General⸗Major und Kommandeur der 16ten Ka⸗ 
valerie-Brigade, von der Horſt, von Trier, 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine, von dem 
Kriegs⸗, Juſtiz- und Miniſter des Innern unter dem 
14. Jan. vollzogene Inſtruktion für die Wachen in 
Hinſicht auf die von ihnen vorzunehmenden Ver⸗ 
haftungen: „Zur Ergänzung der Vorſchriften, welche 
dem zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit auftretenden Militär bereits er⸗ 
theilt ſind, namentlich des Geſetzes über den Waffen⸗ 
gebrauch vom 20. März 1837 und der Verordnung 
vom 17. Aug. 1835 bei Aufläufen und Tumulten, ha⸗ 
ben Se. Maj. der König nachſtehende Inſtruktion zu 
genehmigen geruht, welche dem zum Wachtdienſt kom⸗ 
mandirten Militär bei vorzunehmenden Verhaftungen 
allgemein zur Richtſchnur dienen ſoll. Die jedesmal 
zum gewöhnlichen oder außergewöhnlichen Wachtdienſt 
der Garniſon kommandirten Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten, einſchließlich der Offiziere du jour und der Ronde⸗ 
Offiziere, haben die Befugniß und Verpflichtung, da, 
wo es geſetzlich nothwendig wird, Verhaftungen vorzu⸗ 
nehmen. Dies Recht erſtreckt ſich jedoch nicht auf Ge⸗ 
ſandte und die zur Geſandtſchaft gehörenden 
Perſonen. In die Wohnungen der Geſandten dür⸗ 
fen die Wachen nicht eindringen. Keine Wache iſt be⸗ 
fugt, aus eigener Machtvollkommenheit und ohne von 
einem höhern Militär⸗Vorgeſetzten den Befehl dazu er⸗ 
halten zu haben, einen Offizier zu arretiren, es ſei 
denn, daß 1) ein Offizier ſich augenſcheinlich eines Ver⸗ 
brechens im Allgemeinen oder gegen die Wache ſelbſt 
ſchuldig macht; 2) ein Offizier ſich außer Uniform, d. 
i, in Civilkleidern, befände, und ſich den Anordnungen 
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der Wache widerſetzte, in welchem Falle er wie jede] 
ſich führen, abgenommen und an die Behörde abgege⸗ 


Civilperſon ſeines Standes behandelt wird. Das Recht, 
Wachen zu gebieten, haben nur die denſelben vorgeſetz⸗ 
ten Offiziere und Militärbehörden. Alle übrige Behör⸗ 
den, Offiziere und Privatperſonen können die Wache 
blos zu ihrer Aſſiſtenz requiriren. Die von den Wa⸗ 
chen vorzunehmenden Verhaftungen erfolgen: a. ver⸗ 
- möge eigener Amtsgewalt; b. auf Befehl der, den 
Wachen vorgeſetzten Offiziere und Militärbehörden; c. 
auf Antrag anderer öffentlichen Behörden; d. auf An⸗ 
ſuchen von Privatperſonen. Vermöge eigener Amtsge⸗ 
walt verhaften die Wachen: 1) alle Diejenigen, welche 
von ihnen bei Verübung oder beim Verſuch eines Ver⸗ 
brechens betroffen, oder unmittelbar darauf durch ver⸗ 
folgende oder umſtehende Perſonen als Urheber der 
That bezeichnet werden, z. B. Räuber, Brandſtlfter, 
Diebe, Tumultuanten und ſolche Perſonen, die ſich 
ſchwere Verletzungen Anderer zu Schulden kommen laſ⸗ 
ſen; 2) ferner Diejenigen, welche ſich den Wachen thät⸗ 
lich widerſetzen, ſie inſultiren oder beleidigen, oder ihren 
Anordnungen nicht Folge leiſten, beſonders in Fällen, 
wo es auf Stillung eines Tumults, Zerſtreuung von 
Aufläufen, Schlichtung von Schlägereien, oder Verhin⸗ 
derung eines, die öffentliche Ruhe ſtörenden Straßen⸗ 
Unfugs ankommt; desgleichen die Uebertreter allgemein 
bekannter, am Orte geltender, Polizei-Vorſchriften, z. B. 
wegen des Tabakrauchens auf der Straße, wegen ſchnellen 
Fahrens und Reitens, Beſchädigung der Laternen, Bür⸗ 
gerſteige, Brücken ꝛc., welche ſolche Vergehen Angeſichts der 
Wachen verüben und der ihnen deshalb ertheilten Zurecht⸗ 
weiſung nicht ſogleich Folge leiſten, oder der verwirkten 
Strafe durch die Flucht ſich zu entziehen verſuchen; 3) 
alle Unteroffiziere und gemeine Soldaten, welche, ohne 

ſich im Dienſte zu befinden, oder ohne beſondere Er⸗ 
laubniß erhalten zu haben, nach dem Zapfenſtreich auf- 
ſerhalb ihres Quartiers betroffen werden. Das Recht, 
den Wachen Verhaftungen zu befehlen, haben die, den⸗ 
ſelben vorgeſetzten Offiziere und Behörden, nämlich: der 
kommandirende General, der Gouverneur, der Comman⸗ 
dant, oder der, deſſen Funktionen verſehende Offtzier, 
der Platzmajor, und die zum Garniſondienſt komman⸗ 
dirten Ofſiziere. Sobald dieſe, den Wachen vorgeſetz⸗ 
ten, Militär⸗Behörden und Offiziere eine Verhaftneh⸗ 
mung befehlen, muß dieſelbe, ohne weitere Prüfung, le⸗ 
diglich auf die Gefahr des Befehlenden erfolgen. Wird 
von einer anderen öffentlichen Behörde, worunter hier 
auch alle einzelne, in wirklicher Dienſtausübung begrif⸗ 
fene Staatsdiener, inſonderheit die zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe, Ordnung und Sicherheit beſtellten Polizei⸗ 
Beamten, Gendarmen, Nachtwächter und Armenwäch⸗ 
ter zu verſtehen ſind, vermöge ihres Amts auf Verhaf⸗ 
tung angetragen, ſo erfolgt dieſelbe gleichfalls ohne wei⸗ 
tere Prüfung auf die alleinige Gefahr des Requirenten. 
Privatperſonen, welche Jemanden bei Verübung oder 
bei dem Verſuche eines Verbrechens oder ſchweren Ver⸗ 
gehens betreffen, dürfen um deſſen Verhaftung die Wache 
requiriren. Einem ſolchen Antrage iſt jedoch, wo 
nicht augenſcheinliche Gefahr im Verzuge obwaltet, 
nur dann Statt zu geben: a) wenn der An⸗ 
tragende nach den Umſtänden außer Stande iſt, die 
Hülfe der Polizeibehörde zeitig genug in Anſpruch zu 
nehmen, oder, wenn er verſichert, daß keine polizeiliche 
Hülfe zur Hand ſei; b) wenn, wie z. B. bei bedeu⸗ 
tenden Schlägereien in Wirthshäuſern, aus der Veran⸗ 
laſſung zu dem Antrage ſich entnehmen läßt, daß die 
Polizeibehörde nicht im Stande ſein würde, ohne Un⸗ 
terſtüͤtzung des Militärs die Verhaftung vorzunehmen. 
Mit Verhaftungsanträgen, welche hiernach für unſtatt⸗ 
haft erachtet werden müſſen, ſind die Antragenden an 
die Polizeibehörde zu verweiſen. Wenn dem Antrage 
ftattgegeben wird, fo muß der Antragende die Wache 
an den Ort führen, wo die Verhaftung erfolgen ſoll, 
und ihr dort von dem, der die Verhaftung nachgeſucht, 
die zu verhaftende Perſon beſtimmt bezeichnet werden. 
Die Verhafteten werden lediglich auf Gefahr des An⸗ 
tragenden abgeführt. Letzterer aber muß ſich über ſeine 
Perſon gehörig ausweiſen. Kann er dies nicht, ſo muß 
er der Wache folgen und im Wachthauſe, ohne jedoch 
als Arreſtant behandelt zu werden, ſo lange verweilen, 
bis der ſchleunigſt herbeizurufende nächſte Polizeibeamte 
das Weitere verfügt. Die Wachen müſſen ſich bei vor⸗ 
kommenden Verhaftungen alles unnöthigen Redens, ſo 
wie aller wörtlichen und thätlichen Beleidigungen gänz⸗ 
lich enthalten, andererſeits aber, wenn eine Verhaftung 
erfolgen muß, dieſelbe nöthigenfalls nach Anleitung des 
Geſetzes vom 20. März 1837 über den Waffengebrauch 
des Militärs, mit Gewalt erzwingen. In wieweit das 
kommandirte Militär bei dergleichen Dienſtleiſtungen 
von ſeinen Waffen Gebrauch machen kann, um einen 
wirklichen oder gedrohten Angriff abzuwehren, einen ihm 
entgegengeſetzten Widerſtand zu überwältigen, oder die 
Flucht eines Verhafteten zu vereiteln, iſt in dem, als 
Anhang dieſer Inſtruktion beigefügten, Geſetze vom 20. 
März 1837 näher vorgeſchrieben. Sobald die Verhaf⸗ 
tung erfolgt iſt, ſteht der Verhaftete unter dem Schutz 
der Wache. Führt er Effekten bei und um ſich, für 
deren Aufbewahrung er nicht ſelbſt Sorge tragen kann, 
fo liegt die einſtweiligr Sicherſtellung derſelben der 
Wache gleichfalls ob. Verhafteten Eriminalverbrechern 
müffen jederzeit ſogleich alle gefährliche und verdächtige 
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Werkzeuge, ſo wie die Briefſchaften, welche ſie etwa bei 


ben werden, welcher der Verhaftete überliefert wird. Die 
Wachen müſſen darauf bedacht ſein, daß ſowohl die 
Verhaftung, als die Ablieferung des Verhafteten, mit 
Rückſicht auf ſeinen Stand, auf die möglichſt ſchonende 
Weiſe erfolge. Zu dem Ende iſt, wenn der Verhaftete 
zuvörderſt nach dem Wachtgebäude gebracht worden, 
mit ſeiner weiteren Ablieferung immer ſo lange Anſtand 
zu nehmen, bis ſich die durch die Verhaftung etwa her⸗ 
beigezogene Volksmenge wieder verlaufen hat; auch iſt 
es dem Verhafteten geſtattet, wenn er es wünſcht, in 
einem auf feine Koſten herbeizuſchaffenden Wagen, in 
welchem ſodann die ihn begleitende Mannſchaft gleich⸗ 
falls Platz nimmt, nach dem Orte dei Ablieferung ges 
bracht zu werden. Die Wachen ſind verpflichtet, jedem 
Hilfeſuchenden Schutz und Sicherheit möglichſt zu ge⸗ 
währen und die Ruhe und Ordnung überall aufrecht 
zu erhalten; ſie müſſen daher, namentlich zur Nacht⸗ 
zeit, wenn ſie Hilferuf oder Nothſignale hören, ſogleich 
die nöthige Hilfe zu leiſten bemüht ſein. Andererſeits 
aber müſſen ſie ſich aller unnöthigen Einmiſchungen 
und Verhaftungen enthalten, insbeſondere, wenn ſie zur 
Herſtellung der geſtörten Ruhe und Ordnung beordert 
werden, und bei ihrem Erſcheinen die Ruhe bereits wie⸗ 
der hergeſtellt iſt. Werden betrunkene oder kranke Per⸗ 
ſonen an öffentlichen Orten hilflos gefunden, ſo liegt es 
der Wache ob, dieſelben nach dem nächſten Wachtge⸗ 
bäude zu ſchaffen, und die erſteren ſo lange unter Auf⸗ 
ſicht zu halten, bis ſie nüchtern geworden ſind, die letz⸗ 
teren aber ſo bald als möglich an die Polizeibehörde 
abzuliefern.“ a 

2 Berlin, 3. Mai. Die Abwickelungen des Ul⸗ 


timo ſind diesmal an der Börſe nicht, wie ſeit einigen 
Monaten, mit Leichtigkeit vor ſich gegangen, ſondern 


ſie ſchleppen ſich noch bis heute fort, und erſchweren das 


ohnehin läſtige Geſchäſt auf unangenehme Weiſe. Viele 


nothwendige Käufe, welche damit in Verbindung ſte⸗ 
hen, haben die Courſe zugleich gehoben und wie natür⸗ 


lich deshalb eine Aufregung herbeigeführt, wie ſie zu 
Zeiten großer Kaufluſt unvermeidlich. Namentlich ſind 


es Köln⸗Mindner, welche dieſem Börſenfieber eine 


Steigerung von 2½ % im Laufe zweier Tage ver⸗ 


danken. Weshalb aber gerade dies Papier eine ganz 
beſondere Beliebtheit ſich zu verſchaffen wußte, iſt ſchwer 
zu beſtimmen. Ob das gewöhnliche Spekulationsſyſtem, 
das heut dieſes und morgen jenes Papier von ſeinen 
Wünſchen abhängig macht, es für nothwendig erach⸗ 
tete, die genante Deviſe einer gewiſſen Ermattung, die 
über ſie gekommen war, zu entreißen, oder ob vielleicht 
die Anzeige eines Spaßvogels in den heutigen Zeitun⸗ 
gen die Urſache davon iſt, wiſſen wir nicht. Dieſe 
Annonce nämlich verfällt in den Schleier des Prophe⸗ 
tenthums, warnt die Beſitzer der Köln⸗Mindner Aktien 
dieſelben fortzugeben, weil ſchon in den nächſten Wo⸗ 
chen ein eigenthümliches Ereigniß ihren Cours auf 
mindeſtens 118 — 200 heben würde. Es wäre un⸗ 
endlich komiſch — aber wer möchte bei den krankhaf⸗ 
ten Zuſtänden der Börſe ſelbſt dieſen albernſten, von all 
den „eingeſandten“ Erfindungen, jede Wirkung ableug⸗ 
nen wollen? — Obgleich die Bekanntmachung des 
Neiſſe-Brieger Direktoriums wohl angethan wäre, 
das geſunkene Vertrauen zu ſeinem Projekt wieder zu 
beleben, iſt ſie doch ohne allen Einfluß auf die hieſigen 
Geſchäfte geblieben. Es ging wenig oder nichts darin 
um. Ueberhaupt ſcheint man etwas ängſtlicher bei den 
Acquiſitionen von Interims⸗Scheinen zu ſein, da nach 
einem bereits verbreiteten Gerücht ein bald zu erwar⸗ 
tender Miniſterial⸗Erlaß mit erneuerter Strenge auf die 
Zeitgeſchäfte, dieſer Gattung ſich zu werfen gedenkt. — 
Die Börſenhalle entlehnt der Bremer Zeitung eine 
Notiz, wonach das hieſige Haus J. D. Mendelſon, 
wolches die Fabrikdiſtrikte unſerer Umgegend bedeutend 
beſchäftigt, durch die Folgen des Aktienſchwindels ge⸗ 
zwungen ſein ſoll, ſeine thätigen Beſtrebungen für die 
Hebung der Volksinduſtrie einzuſtellen. Es ſeien, ſagt 
der Correſpondent, die Gelder aller Diskonteurs durch 
das Aktienſpiel ſo abſorbirt, daß für die kaufmänniſchen 
Accepte, womit das genannte Haus von ſeinen Kunden, 
den Waarenhändlern ꝛc. bezahlt wurde, ſich keine Ab⸗ 


zugsquellen mehr fänden und daß es bei dieſem ge⸗ 


ſammten Verkehr genöthigt wäre, den Umfang ſeiner 
Geſchäfte weſentlich zu reduziren. Dieſe Uebelſtände ſol⸗ 
len endlich Herrn M. veranlaßt haben, eine Petition 
an den Stufen des Thrones niederzulegen, die mit ein⸗ 
dringlichem Ernſt und bitteren Klagen zur Abwehr ge⸗ 
gen die drohende Kriſis aufruft und deren Einleitung 
der Berichterſtatter wörtlich mittheilte. Ebenſo ſehr 
als wir dem Letztern in den Betrachtungen beipflichten, 
die er an den vorliegenden Fall knüpfte, eben ſo ſehr 
bedauern wir das dargeſtellte Faktum berichtigen zu 
müſſen. Herr Mendelſon hat nämlich niemals 


» 


heber tief durchdrungen find und die Schuld dem An⸗ 
dern beimeſſen, ſo bleibt die Frage übrig, wer denn 
nun eigentlich Recht hat? Dieſe Frage wird umgelöf’t 
bleiben, weil die Parteien, wie viel ſie immer geſagt 
haben mögen, doch nicht Alles geſagt haben. Man 
braucht die drei Schriften Hannovers, Braunſchweigs 
und Preußens nur einigermaßen aufmerkſam zu be⸗ 
trachten, um zu finden, daß noch viele Punkte verhüllt 
liegen und daß bei den Verhandlungen zwiſchen den 
drei Staaten nothwendig Vehikel mitgewirkt haben 
müſſen, die wahrſcheinlich immer ein wohlbewahrtes 
Geheimniß bleiben werden. Was die Schriften ganz 
unzweifelhaft erweiſen, iſt, daß man ſich auf allen 
Seiten verrechnet hat. Hannover hat geglaubt, daß 
der Zollverein die Novemberverträge gar nicht entbehren 
könne, Braunſchweig hat gemeint, daß ſein Anſchluß 
an Preußen Hannovers Nachfolge zur unvermeidlichen 
Folge haben müſſe und Preußen hat dieſe Anſicht ge⸗ 
theilt. Das find die arriere pensées der drei Theile 
geweſen, mögen dieſe ſie zugeſtehen oder noch ſo ent⸗ 
ſchieden in Abrede nehmen wollen. (Weſer Z.) 
Danzig, 30. April. Allgemeine Mißſtimmung hat 
hier eine neue Verordnung der ruſſiſchen Regierung er⸗ 
regt: das aus Polen abgehende Getreide ſoll nämlich 
von den Abſendern, bei Strafe des zehnfachen Betra⸗ 
ges der Prämie, nicht bei ausländiſchen Geſellſchaften 
verſichert werden. (B. N. d. O.) 


Deut ſchlan d. 
München, 29. April. Se. königl. Hoh. der Prinz 
Luitpold von Baiern und deſſen durchlauchtigſte Ge⸗ 
mahlin, Ihre k. k. Hoh. Auguſte, Erzherzogin von 
Oeſterreich, Prizeſſin von Toskana, trafen dieſen Mittag 
nach 1 Uhr aus Florenz an der Gränze unſers Burg⸗ 
friedens ein, wo ſie von einer Deputation des Ma⸗ 
giſtrats ehrfurchtsvoll empfangen wurden. (A. 3.) 
Dresden, 1. Mai. Glaubwürdigem Vernehmen 
nach beabſichtigen Se. Majeſtät der König, einen Be⸗ 
ſuch am Hofe Englands abzuſtatten, und die Reiſe 
dahin zu Ende dieſes Monats anzutreten. — Die 
Freunde der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Straf⸗ 
verfahrens haben, für die beabſichtigte Sendung eines 
Gleichgeſinnten in die Länder des öffentlichen Verfah⸗ 
rens, eine Summe von 1688 Rthl. aufgebracht und 
den hierzu auserſehenen Landtags⸗Abgeordneten Braun, 
vor dem Antritt der, ihm vom öffentlichen Vertrauen 
übertragenen Reiſe, zu einem ihm zu Ehren am Sten 
Mai d. J. zu Leipzig zu veranſtaltenden Feſtmahle, ein⸗ 
geladen. NP. 3. 
Leipzig, 1. Mai. Durch das mit heutigem Tag 
in Kraft tretende Geſetz, einige proviſoriſche Beſtim⸗ 
mungen über die Angelegenheiten der Preſſe betreffend, 
vom 5. Febr. 1844, welches unter andern die Schrif⸗ 
ten über 20 Bogen von der Cenſur entbindet, wurde 
es möglich, die Zahl der hieſigen Centralcenſoren we⸗ 
ſentlich zu vermindern. 


Großbritannien. 

London, 29. April. Der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer, Hr. Goulburn, legte in der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes verſprochenermaßen das Budget für 
das laufende Jahr vor, nachdem er vorher eine Ueber⸗ 
ſicht über den Finanzſtand des Landes im vorigen Jahre 
mitgetheilt hatte. Es geht daraus hervor, daß die von 
Hrn. Goulburn zu dem Betrage von 50,150,000 Pfd. 
veranſchlagte Einnahme des Jahres 1843 in der That 
ſich auf 52,138,840 Pfd., alſo um 2,700,000 Pfd. 
mehr, als der Voranſchlag, belaufen hat; anderntheils 
hat auch die Ausgabe den Voranſchlägen nicht ent⸗ 
ſprochen, ſie iſt vielmehr um 650,000 Pfd. niedriger 
ausgefallen, ſo daß alſo ſtatt des von Hrn. Goulburn 
auf 700,000 Pfd. veranſchlagten vorjährigen Ueber⸗ 
ſchuſſes ein Ueberſchuß von 4,165,000 Pfd. ſich her⸗ 
ausſtellt. Mit dieſem Ueberſchuß iſt das auf 2,749,000 
Pfd. ſich belaufende Defizit des Jahres 1842 getilgt 
worden und ſomit iſt am 1. April d. J. noch ein 
reiner Ueberſchuß von 1,400,000 Pfd, übrig 
geblieben. Die Geſammtausgabe iſt auf 48,643,170 
Pfd. veranſchlagt, es iſt alſo auf einen Ueberſchuß von 
3,146,000 Pfd., oder nach Abzug eines im nächſten 
Jahre fälligen Schuldpoſtens, auf einen Ueberſchuß von 
2,370,000 Pfd. gerechnet. Nach dieſer Darſtellung 
wandte ſich Hr. Goulburn zur Beantwortung der Frage, 
ob unter ſolchen Umſtänden ein umfaſſender Steuer⸗ 
erlaß, der von vielen Seiten gewünſcht wird, zweckmä⸗ 
ßig erſcheine, eine Frage, welche er, in Betracht des 
vorläufig nur momentanen und nur durch die Einkom⸗ 
menſteuer bewirkten günſtigen Finanzſtandes, verneinen 
zu müſſen glaubte, und ſchloß mit dem Antrage auf 
Bewilligung der Emittirung einer entſprechenden Sum⸗ 
me in Schatzkammer Scheinen zur Deckung der lau⸗ 
fenden Ausgaben. 5 

Zu Anfang der heutigen Sitzung des Unterhaufes 


ein derartiges Immediat⸗Geſuch eingereicht oder auch verſprach Sir Robert Peel auf Dr. Bowrings An⸗ 


nur entworfen, und giebt nach wie vor einem großen 
Theile der Weber Nowa Weſts ſowie Zinnas Ar⸗ 
beit und Brot. Der Correſpondent der Bremer Zei⸗ 
tung ſcheint daher auf irgend eine Weiſe myſtificirt 
worden zu ſein. Hl 

Wenn man die drei Staatsſchriften geleſen und 
gefunden hat daß alle drei von dem Rechte ihrer Ur⸗ 


halten die Vorlegung der auf den Vertrag zwiſchen den 


Vereinigten Staaten und dem Zollverein bezüglichen 


diplomatiſchen Korreſpondenz zwiſchen der 
engliſchen und preußiſchen Regierung, 

Der O'Connellſche Prozeß vor dem „Queens 
Bench“ in Dublin geht ſeinen langſamen Gang wei⸗ 
ter. Hr, Whiteſide hat am 25, und 26, geſprochen, 


ihm folgten am 27. drei andere Defenſoren; worauf Lichte. Die Biſchöfe träumen von einem andern Staate 


das Gericht ſeine Sitzung auf den 29. vertagte. Der 
Verabredung gemäß ſprechen demnächſt der General⸗ 
Anwalt und der General⸗Prokurator und dann die vier 
übrigen Defenſoren, und es iſt mehr als zweifelhaft, 
ob alle dieſe Reden bis zum 8. Mai, dem Schluſſe 
des Termins beendet ſein werden. b 

Die „Morning Poſt“ wiederholt mit vieler Be⸗ 
ſtimmtheit die Nachricht von dem baldigen Eintreffen 
des Kaiſers von Rußland in England, und be⸗ 
hauptet, daß bereits Vorbereitungen zu feiner Aufnahme 
in dem Palaſte von St. James getroffen werden. 


Frankreich, 

Paris, 27. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer wurde die Generaldiscuſſion des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über den Secundärunterricht fortgeſetzt, 
Graf Montalembert griff den Entwnrf, als welcher den 
Intereſſen der katholiſchen Kirche widerſtrebe, auf das 
heftigſte an. Der Minifter des öffentlichen Unterrichts 
dagegen vertheidigte die Rechte des Staats und die 
moraliſche Autorität der Univerſität gegen die grund⸗ 
loſen Angriffe des Hrn. von Montalembert. Er führte 
vornehmlich aus, wie ohnmächtig unter der Juliregierung 
ein Streben nach Herrſchaft der Kirche ſein würde, 
welches der aufgeklärteſte Theil des Clerus und des 
Episcopats ſelbſt zurückweiſe, und das auch früher nie⸗ 
mals habe triumphiren können. Die Rede des Mi⸗ 
niſters des öffentlichen Unterrichts wurde von der Kam⸗ 
mer mit großem Beifalle aufgenommen. 

Nach einem Beſchluſſe des Königs wird der Contre⸗ 
Admiral Hamelin, der an die Stelle des Contre-Ad⸗ 
mirals Dupetit⸗Thouars ernannte Commandant der 
Station von Oceanien, ſeine Flagge auf der Fregatte 
„Virginie“ aufpflanzen. 

Die „Gazette du Languedoc“ berichtet von Ver⸗ 
haftungen, die zu Toulouſe ſtattgefunden, und die mit 
der Entdeckung einer Militärverſchwörung im Zuſammen⸗ 
hange ſtänden. 


Die Verbrechen nehmen in Frankreich auf eine ſchau⸗ 
derhafte Weiſe zu. Kaum vergeht ein Morgen, daß 
nicht die Journalverkäufer auf den Straßen ausrufen: 
„Gräßliche Mordthat!“ oder: „Hinrichtung eines Gift⸗ 
miſchers! eines Vatermörders! eines Räubers! Während 
Diebsgeſindel am Pranger ſteht, wird dem Gerichts⸗ 
diener die Taſche geleert. Berichte über Gräuelthaten 
in der Tribunalzeitung haben meiſt zur Folge, daß die⸗ 
ſelbe Verruchtheit kurz darauf in gleicher Weiſe an 
einem andern Orte vollbracht wird: man ſtudirt das 
Blatt, um ſich im Handwerk zu vervollkommnen. Die 
beſten Schulen aber zur Bildung von Miſſethätern 
ſind die Gefängniſſe; da lernen die Anfänger im Laſter 
die Feinheiten des Metiers; da giebt es Celebritäten; 
geniale Köpfe, die ſich durch wichtige Entdeckungen im 
Gebiet der Gaunerei illuſtrirt haben; da werden die 
ächten Traditionen von Generation zu Generation über⸗ 
mittelt; da wird mancher ehrliche Menſch, auf unge⸗ 
gründeten Verdacht hin zur Haft gebracht, in vier und 
zwanzig Stunden ein Böſewicht. So erzeugt ſich das 
Verbrechen aus ſich ſelbſt und die Strafe macht das 
Uebel unheilbar. Die Reform der Gefängnißeinrichtun⸗ 

gen iſt darum durchaus nicht länger aufzuſchieben; das 
von der Regierung vorgeſchlagene Geſetz — wonach 
künftighin in allen Haftorten das pennſylvaniſche Zel⸗ 
lenſyſtem in Anwendung kommen ſoll — wird ſicher 
angenommen werden. — Die Debatten in der Pairs⸗ 
kammer nehmen zu an Heftigkeit. Montalembert's 
Ausfälle gegen die Univerſität haben ihr mehr gefrommt, 
als alle Reden ihrer Vertheidiger. Ungerecht iſt offen⸗ 
bar ſeine Klage, die Univerſität ſchicke gottloſe Menſchen 
in die Welt; auch erhob ſich ein ſtarkes Murren, als 
er in dieſem Sinne deklamirte; die Jugend, namentlich 
die von Paris, war wohl nie ernſter, fleißiger, nüchter⸗ 
ner, geſitteter, als in unſern Tagen. Man kann jetzt 
ſchon mit Sicherheit annehmen, daß die Univerſität 
ſiegreich hervorgehen wird aus dem Kampfe, den der 
Clerus mit ihr angefangen hat. Frankreich hat eine 
Univerſität: fie begreift alle höheren Unterrichtsanſtalten 
in ſich; die Fakultäten ſind ihr aber nicht Haupt⸗ 
ſache: dieſe haben gewiſſermaßen ihre abgeſonderte Exi⸗ 
ſtenz unter den Decanen, die freilich wieder unter den 
Rectoren der Akademien ſtehen. Der Clerus iſt weni⸗ 
ger gegen die Fakultäten und den Vortrag philoſophi⸗ 
ſcher Doctrinen in Gelehrtenſchulen, als gegen die ganze 
Methode des Unterrichts in den Secundäranſtalten; in 
den Collegien oder Gymnaſien erzieht ſich der Staat 
ſeine künftigen Bürger. Die Univerſität iſt zugleich 
eine politiſche und eine wiſſenſchaftliche Inſtitution; die 
Regierung ſieht in ihr die Garantie der Einheit des 
Staats. Von dieſem Standpunkt aus betrachtet, zei⸗ 
gen ſich die Anfeindungen des Clerus in ihrem wahren 


— wen 


als dem beſtehenden; fie wollen die Freiheit des Unter⸗ 
richts, um ſich unbewacht und ungeſtört die Bürger 
dazu heranbilden zu können: zugleich iſt es aber auch 
darauf abgeſehen, die Denker aus dem Heiligthum der 
Sacriſtei zu verjagen — Kant, Hegel, und die übri⸗ 
gen geiſtigen Rieſen, die den Theologen über den Kopf 


gewachſen find. Baron Dupin hat ſtatiſtiſche Notizen 


beigebracht, aus welchen hervorgeht, daß die Geſammt⸗ 
zahl der Schüler in den Sekundäranſtalten nicht über 
58,000 beträgt und demnach verhältnißmäßig geringer 
iſt, als vor der Revolution. Auch hat das Monopol 
des Staats bei weitem nicht ſo um ſich gegriffen, als 
man wohl glaubte; von den 58,000 Zöglingen befin⸗ 
den ſich nur 18,700 in ſogenannten königlichen Colle⸗ 
gien, von denen 5000 Privatinſtituten angehören und 
nur dem Unterricht in den Collegien beiwohnen. In 
43 Departements iſt gar kein königliches Collegium vor⸗ 
handen. Das gehäſſigſte an der ganzen Anſtalt iſt die 
ſogenannte rétribution universitaire, eine Abgabe der 
Privgtlehrinſtitute an die große Staatsunterrichtsan⸗ 
ſtalt, die wohl abgeſchafft werden wird. — Zu Roque⸗ 
vaire hat die Königin Pomare ein wahres Gefecht zwi⸗ 
ſchen der Bürgerſchaft und einer durchmarſchirenden 
Compagnie Sappeurs veranlaßt, Der Streit begann in 
einem Kaffeehauſe zwiſchen dem kommandirenden Lieu⸗ 
tenant und einem politiſchen Kannengießer. Die Diskuſ⸗ 
ſion über die Otaheitiſche Frage und den Admiral Du⸗ 
petit⸗Thouars wurde mit einem Fauſtſchlag eröffnet, den 
der Militär auf die Naſe bekam, worauf die Mann⸗ 
ſchaft der Compagnie ihrem Offizier zu Hilfe eilte; nun 
kam es zu einem Kampfe, der ſchlimme Folgen haben 
konnte, wäre nicht der Maire dazwiſchen getreten; der 
Lieutenant mußte mit ſeinen Leuten abziehen; zum Glück 
iſt keiner der Streitenden auf dem Platze geblieben; 
doch ſind auf beiden Seiten mehrere Individuen ſchwer 
verwundet worden. 

Man ſchreibt unter dem 15. aus Oran. Von 
gewiſſen Seiten glaubt man, daß Verwicklungen 
mit Marokko nicht fern ſein dürften. 14 Douars 
der Uled⸗Soleiman ſind geplündert worden; man glaubt, 
daß Marokkaner, welche Abd⸗el⸗Kader auf das Franzö⸗ 
ſiſche Gebiet geführt, dieſe Razzia verübt haben. Be⸗ 
frenndete Araber behaupten, Abd⸗el⸗Kader werde feine 
Kriegführung in Zukunft darauf beſchränken, die Ma⸗ 
rokkaniſchen Banden gegen die mit den Franzoſen ver⸗ 
bündeten Stämme zu führen. ; 

Die Sentinelle des Pyrsneéns ſchreibt die 
Lage der Maeſtrazgo wird von Tag zu Tag beunruhi⸗ 
gender. Am 12. fand in der Nähe von [ Horcajo ein 
hitziges Gefecht zwiſchen einem ſtarken Detachement 
Königlicher und einer Karliſtiſchen Bande ſtatt. Auf 
beiden Seiten ſind mehrere Verwundete und Todte. 


Schweiz. 


Neuchatel, 25. April. Am 18. d. überreichten 
die Bürgermeiſter von Neuchatel, Boudry und Valengin, 
dem Staatsraths-Präſidenten Hrn. v. Chambrier 
eine gemeinſchaftliche Adreſſe an den König, welche die 
vom Staatsrath vorgeſchlagene Ablöfung des Zehn: 
ten betrifft. Von den 71 Kommunen des Fürſten⸗ 
thums haben ſich 43 gegen, 23 für die Maßregel er⸗ 
klärt. — Die Mehrheit der Handels expertenkom⸗ 
miſſion hat ſich für Aufſtellung eines ſchweizeriſchen 
Zollſyſtems, im Sinne der Beſtrebungen des ſchweizeri⸗ 
ſchen Gewerbvereines entſchieden. Die Mitglieder aus 
der weſtlichen Schweiz haben beſonders gegen jede Be⸗ 
ſchränkung der Handelsfreiheit gewarnt, und der Vor⸗ 
ort Luzern in ähnlichem Sinne eine Zuſchrift an die 
Kommiſſion erlaſſen, und dabei auf Beachtung der In⸗ 
tereſſen der Viehzucht und des Ackerbaues aufmerkſam 
gemacht. 


Griechenland. 


Nachrichten aus Athen vom 21. April zufolge, 
war das neue Miniſterium nunmehr definitiv ge⸗ 
bildet: Maurokordato iſt Präſident des Conſeils und 
Miniſter der Finanzen und der Marine; Andreas Lon⸗ 
dos, Miniſter des Innern; Trikupi, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, des Cultus und des Un⸗ 
terrichts; Rodius, Kriegsminiſter und Chrifto Lon⸗ 
dos, Juſtizminiſter. — Das neue Miniſterium hat 
Circularſchreiben an die Behörden des Königreichs er⸗ 
laſſen, um zu verſichern, daß es ſich ganz auf verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Bahn bewegen würde, um die Befolgung 
des neuen Wahlgeſetzes zu empfehlen und auf die Aus⸗ 
führung des Dekrets des Nationalcongreſſes zu drin⸗ 
gen, welches die fremden Griechen (die nicht Angehö⸗ 
rige des Königreichs ſind) von öffentlichen Aemtern aus⸗ 
ſchließt. In Folge dieſes Dekrets werden nicht weni⸗ 
ger als eilf Gouverneure verſchiedener Provinzen den 
Staatsdienſt verlaſſen müſſen. — Die Nachrichten aus 


den Provinzen ſind befriedigend; alles iſt ruhig und 


man bereitet ſich zu den Wahlen. Ueber die Ernen⸗ 
nung der Senatoren weiß man noch nichts Beſtimmtes. 
Die meiſten Deputirten werden nach ihren Provinzen 
abreiſen, um ihre Wiedererwählung zu betreiben, nur 
diejenigen bleiben, welche zu Senatoreu ernannt zu wer⸗ 
den, oder irgend ein Amt zu erhalten hoffen. 


) 


Lokales und Provinzielles. 

** Breslau, 4. Mai. In der geſtrigen Comite⸗ 
Sitzung des hieſigen „Hülfsvereins für die We⸗ 
ber und Spinner“ wurde mitgetheilt, daß ſich auch 
in Berlin ein Verein gebildet hat, beſonders zu dem 
Zwecke, um durch Beſtellungen ſowohl der Noth der 
Arbeiter abzuhelfen, als den Induſtriezweig ſelbſt zu he⸗ 
ben. Mehrere hochgeſtellte Männer haben denſelben in 
das Leben gerufen. Von mehreren Orten waren grö⸗ 
ßere Beſtellungen eingegangen, ſo z. B. für das 25. 
Infanterie-Regiment 6000 Ellen weiße Leinwand zu 


Paradehoſen nach vorzulegenden Proben, ferner aus 


Wetter an der Ruhr für 726 Rthl., die ſogleich baar 


eingeſchickt waren u. f. w. Eine Schwierigkeit für Ef⸗ 


fektuirung dieſer Beſtellungen liegt darin, daß nicht im⸗ 
mer die Proben nach Verlangen der Beſteller überſandt 
werden können. So ſchrieb der Landeshuter Verein, 
daß unter ſeiner ſpeziellen Sorgfalt alle Sorten von 
Hausleinwand, mit Ausnahme von ſuperfeiner, in der 
ſchnellſten Zeit gefertigt würden, da er die Beſchäfti⸗ 
gung von 10,000 Webern und Spinnern leite, jedoch 
ſei er nicht im Stande, Proben einzuſchicken, weil die 
Weber bei ihrer gänzlichen Mittelloſigkeit keine Vor⸗ 
räthe haben. Dagegen ſind von Hirſchberg mehrere ein⸗ 
gegangen. Die Theilnahme durch Unterſtützungen dau⸗ 
ert in erfreulicher Weiſe fort; ſo iſt beſonders hervor⸗ 
zuheben, daß von Hamburg aus 3782 Rthl. und zwar 
zur Abhülfe der augenblicklichen Noth überſandt wur⸗ 
den. Mit der Vermehrung der Mittel vergrößert ſich 
natürlich auch die Wirkſamkeit des Vereins, und er ge⸗ 
winnt immer mehr die Ueberzeugung, daß auf dem von 
ihm eingeſchlagenen Wege der herrſchenden Noth we⸗ 
nigſtens entgegengearbeitet werden kann — beſonders 
wenn es ihm, wie er hofft, möglich wird, durch die 
ihm jetzt zu Gebote ſtehenden und noch zu erwartenden 
Mittel für Beſchaffung beſſerer Webſtühle oder einzel⸗ 
ner Theile derſelben zu ſorgen. Jedenfalls iſt — wie 
auch Herr Fabrikant Kießling aus Eichberg in einem 
Schreiben mittheilte — eine Haupturſache des darnie⸗ 
der liegenden Induſtriezweiges darin zu ſuchen, daß ſo⸗ 
wohl die Weber im Allgemeinen als auch einzelne Kauf⸗ 
leute bei den veralteten Einrichtungen ſtehen geblieben 
find; fo z. B. fehlen den meiſten Webern Stahlblätter 
an ihren Stühlen. Auch der Friedländer Verein hatte 
dieſelbe Klage ausgeſprochen und um Stahlblätter ge⸗ 
beten. Das Comité wird nach Maßgabe ſeiner Mittel 
einen Verſuch damit machen, ſich zuvor aber an die 
Lokalvereine wenden, ihre Meinung darüber einholen 
und anfragen, wie viele dergleichen wohl nöthig ſein wür⸗ 
den. — Zu den früheren Lokalvereinen ſind einige neuere 
hinzugetreten. Nach einer Mittheilung des Heren Land⸗ 
raths von Maubeuge im Neiſſer Kreiſe beſchäftigen 


1 fih in Ziegenhals 200 Einwohner mit Weben; 80 


derſelben find ohne alle Arbeit, und leiden an den noth⸗ 
wendigſten Lebens-Bedürfniſſen Mangel. Da ſich ein 
Verein dort gebildet hat, ſo wurden für denſelben 100 
Rthl. beſtimmt; eben fo. viel für den neugebildeten Ver⸗ 
ein in Strehlen, an deſſen Spitze der Landrath des 
Kreiſes ſteht. Auch im Laubaner Kreiſe iſt ein Ver⸗ 
ein zuſammen getreten, dem zur Errichtung einer Fak⸗ 
torei, die den kaufmänniſchen Betrieb übernehmen wird, 
aus Staatsmitteln 5000 Rthl. ohne Zinſen, eine gleiche 
Summe von den Kreisſtänden zu 3½ pCt. geliehen 
worden ſind. 2226 Familien beſchäftigen ſich dort mit 
Weben und Spinnen. Für diejenigen, die in der Fak⸗ 
torei keine Beſchäftigung erhalten können, wurden von 
dem hieſigen Comité 500 Rthl. beſtimmt; fernere 500 
Kehl, für den Verein des Kreiſes Reichenbach; 500 
Rthl. für Hirſchberg; 300 Rthl. für den Kreis Glatz; 
300 Rthl. für den Kreis Habelſchwerdt; 500 Rthl. für 
Landshut⸗Bolkenhayn, und 500 Rthl. für Schweidnitz⸗ 
Waldenburg — fo daß mit Ausſchluß von 156 Kthl., 
die von dem Einſender für den Schömberger Verein 
ausdrücklich beſtimmt waren, 3300 Rtl. vertheilt wurden. 


Breslau, 2. Mai. Heute feierte der ſchleſiſche 
Verein der preußiſchen Freiwilligen von 1813—15 den 
Jahrestag der Schlacht bei Lützen zum zwölften Male. 
Der Wintergarten, welchen Kam. Preuß würdig und 
ſinnig geſchmückt hatte, nahm an 200 Kameraden auf, 
zuvörderſt zur Abhaltung eines Generalappells und dem⸗ 
nächſt zur Feſtfeier ſelbſt. Nach der Vorleſung des 
Aufrufes „an mein Volk“ forderte Kam. Wäcker auf 
zu ſtillem Gedenken an den ritterlichen König Friedrich 
Wilhelm III., während von dem Muſikchore herab die 
Melodie „wie ſie ſo ſanft ruhn“ ertönte. Dem Könige 
und ſeinem Hauſe brachte Kam. Graf Pückler I. aus 
Oppeln, dem Vaterlande Kam. Behrends aus Breslau 
ſinnige Trinkſprüche. Das Andenken an die gebliebe⸗ 
nen und verſtorbenen Waffengenoſſen, deren der Verein 
ſeit dem vorigen Feſte drei zählt (Mens, Le Bauld de 
Nans und Schoͤcke) feierte Kam. Schultz aus Oppeln. 


Dem Heere und feinen Fühtern brachte Kam. Regen⸗ 


brecht aus Breslau ein tönendes Hurrah, und Kam. 
Warnke aus Breslau erneuerte den Dank den Män⸗ 


nern und Frauen, die für das Vaterland gewirkt in 
jenen Tagen. Die Erinnerung an den Tag und die 


Nacht vor Chalons, welche derſelbe erneut ins Anden⸗ 


ken brachte, veranlaßte ein freudiges Hoch flir einen 


noch lebenden Führer (Generallieutenant Freiherrn Hil⸗ 
ler von Gärtringen). Die Abendſtunden widmeten die 
Feiernden dem herzlichen Genuſſe, welchen der Verkehr 
mit Waffengenoſſen, die bald wieder aus einander zie⸗ 
hen müſſen, und die Anweſenheit von Weib und Kind 
und Freunden zu bringen vermag. Ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich und einige, von Kam. Warnke geſprochene Ab⸗ 
ſchiedsworte beſchloſſen das Feſt eben fo ernſt, als es 
begonnen. Weiß ja doch keiner der Kampfesbrüder, ob 
nicht am 2. Mai 1845 ſein Name auf der Tafel der 
Geſchiedenen ſtehen wird. 
x Breslau, 5. Mai. Am 27ſten v. M. wurde ein 
männlicher ſchon ſehr von der Fäulniß angegangener 
Leichnam an der Ufer⸗Gaſſe aus der Oder gezogen. — 
Nach den in der Taſche vorgefundenen Papieren war 
der Verunglückte der Schneider-Geſelle Johann Carl 
Maulwurff aus Jäſchkittel, Strehlener Kreiſes. 

Am Zten d. Mts, wurde in der Oder ohnweit der 

Füller⸗Inſel ein männlicher Leichnam gefunden und in 
ihm der am I7ten v. M. vom Kahne geſtürzte Schif⸗ 
ferknecht Gottlieb Bothe erkannt. 
In der beendigten Woche find (excluſive zwei im 
Waſſer Verunglückten und 3 todtgeborenen Kindern) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 26 männliche und 
29 weibliche, überhaupt 55 Perſonen. Unter dieſen 
ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 2, an 
Brechruhr 1, an Bruſtkrankheit 2, an Blutſturz 1, an 
Darmentzündung 1, an Durchfall 1, an hektiſchem 
Fieber 1, an Gicht 11, an Krämpfen 6, an Leberleiden 
1, an Lungenleiden 14, an Magenkrebs 1, an Ner⸗ 
venfieber 2, an an Schlag- und Stickfluß 8, an 
Schwäche 1, Unterleibskrankheit 1, an Waſſerkopf 1, 
an Zahnleiden 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 10, von 1 
bis 5 Jahren 10, von 6 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 
bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 
bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 6, von 
70 bis 80 Jahren 2, 94 Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1216 Scheffel Weizen, 1323 
Scheffel Roggen, 462 Scheffel Gerſte und 313 Schef⸗ 
fel Hafer. f g 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 14 Schiffe mit Eiſen, 16 Schiffe mit 
Zink, 9 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Wei⸗ 
zen, 2 Schiffe mit Mehl, 2 Schiffe mit Bohlen, 2 
Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe 
mit Ziegeln, 39 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Lumpen und 237 Gänge Bauholz. 

In dem erſten Quartal d. J. ſind vom Lande an⸗ 
hero gebracht und verkauft worden: 46,940 Scheffel 
Weizen, 11,541 Scheffel Roggen, 8,945 Scheffel 
Gerſte und 10,101 Scheffel Hafer. 


Breslau, 3. Mai. Der Steuermann eines in, 
Berlin wohnenden Schiffers hatte für hieſige Hand⸗ 
lungshäuſer im Laufe des verfloſſenen Monats eine 
Quantität gelben und weißen Weizen, im Belange von 
circa 70 Wispel, zur Beförderung nach Berlin am 
hieſigen Orte geladen. Nach Verlauf von einiger Zeit 
meldete ſich derſelbe zu Frankfurt a/ O. bei der daſigen 
Agentur der Stettiner Stromverſicherungs-Geſellſchaft, 
wo ſeine Ladung verſichert worden war, mit der An⸗ 
zeige, daß ſein Schiff in einiger Entfernung von dort 
leck geworden fei, die Ladung im Innern des Schiffs⸗ 
raumes in Folge deffen ſchon einen Fuß hoch unter 
Waſſer ſtehe und er unter dieſen Umſtänden außer 
Stande ſei, dieſelbe ungefährdet an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort zu bringen. Auf Grund dieſer Erklärung wurden 
augenblicklich die erforderlichen Anſtalten zur Löſchung 
der ganzen Fracht getroffen. Da man bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft ſelbſt mit einer Sorgfalt zu Werke ging, wie fie 
der befrachtete Steuermann, der vielleicht nur auf ein 
oberflächliches Nachwiegen derſelben rechnete, unter ſol⸗ 
chen Umſtänden wohl gar nicht erwartet hatte, ſo fand 
es ſich denn zuletzt, daß ſie bei weitem nicht vollſtän⸗ 
dig ſei, ſondern das Maß 24 Wispel weniger halte. 
Noch während des Verlaufes der weiteren diesfälligen 
Recherchen entfernte ſich der Schiffsführer heimlich von 
Frankfurt, Schiff und Ladung ihrem Schickſale über⸗ 
laſſend; während durch dieſelben denn auch noch das 
Reſultat zu Stande gebracht wurde, daß ſchon nach 
einer halbtägigen Fahrt von Breslau einen ganzen Tag 
lang Weizen aus dem befrachteten Schiffe auf einen 
anderen Kahn geladen, dann hierher zurückgebracht und 
an eine Wittfrau abgeliefert worden ſei, von welcher 
derſelbe Schiffsführer, nämlich dem Verlauten nach, im 
Laufe des Winters nach und nach die Summe von 
880 Rthlrn. zum Einkauf von Getreide überhaupt er 
halten hatte, ohne daß bis dahin ſeinerſeits an eine 
Lieferung gedacht worden war. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es denn wohl ziemlich klar, daß derſelbe nicht allein 
bei der vorhin gedachten Verſicherungs⸗Geſellſchaft einen 
Betrug beabſichtiget, ſondern auch die oben erwähnte 
Wittfrau zuvor zum Theil ſchon wirklich betrogen, die 
Eigenthümer ſeiner preisgegebenen Ladung aber dem⸗ 
nächſt beſtohlen habe, um jene auf ihre drängende An⸗ 
frage, wo fi) das für ſie gekgufte Getreide denn eigent⸗ 
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lich befinde, und die von ihr geäußerte Beſorgniß, daß 
die Ladung bei dem hohen Waſſerſtande in der Oder 
leicht verunglücken könnte, durch eine theilweiſe Befrie⸗ 
digung ihrer Wünſche zum Schweigen zu bringen; nach⸗ 
dem er ſie vorher ſchon durch die Verſicherung hinzu⸗ 
halten und zu beſchwichtigen geſucht hatte, daß eine ei⸗ 
nem Kameraden anvertraute Ladung davon, die er nach 
Stettin zu führen beabſichtige, um ſie dort für ihre 


— 
— 


Rechnung mit größerem Vortheile, als hier, wieder zu 


verkaufen, bereits unterweges dorthin ſei. Um das 
geſammte Publikum vor Nachtheilen zu bewahren, die 
überhaupt ſehr häufig Folge eines unbedachten und übri⸗ 
gens gar nicht ungewöhnlichen Tauſch- oder Kaufver- 
kehrs mit Schiffern und Schiffsknechten ſind, ſo neh⸗ 
men wir dieſe Gelegenheit wahr, auf die Beſtimmun⸗ 
gen einer Verordnung vom 5. Mai 1809 (Matthis, 
Band 8, S. 262) aufmerkſam zu machen, welche fol⸗ 
gendermaßen lauten: 1) Was der Schiffer von ſeiner 
Ladung verkauft, iſt in der Regel als geſtohlen zu be⸗ 
trachten. 2) Beſonders gilt dies in dem Falle, wenn 
der Schiffer dem Getreide und ähnlichen Ladungen durch 
Anfeuchtung ein Uebergewicht zu verſchaffen ſucht, oder 
dieſes durch die natürliche Feuchtigkeit bewirkt wird und 
er ſodann den, das beſtimmte Gewicht überſteigenden 
Theil der Ladung unter dem Namen von Sprot, Ueber⸗ 
kahn u. ſ. w. verkauft. 3) Wer von Schiffern oder 
Schiffsknechten von der Ladung der Kähne oder Strom⸗ 
ſchiffe wiſſentlich etwas kauft, wird, wie ein Diebsheh⸗ 
ler dem Diebe gleich beſtraft. (Allg. Landrecht, Th. II., 
Tit. 20, § 1238.) 4) Da Schiffer in der Regel nicht 
für Getreide- oder Holzhändler, Landwirthe, Kaufleute 
oder Krämer gehalten werden können, ſo iſt auch der 
als Diebeshehler anzuſehen, welcher unbekannten Schif⸗ 
fern oder Schiffsknechten Getreide, Heu, Holz, Kauf⸗ 
mannswaaren und andere gewöhnliche Schiffsladungen 
abkauft, wenn auch dieſe Sachen ſich außer dem Kahne 
befinden. 5) Auch der, welcher weiß, daß der Schiffer 
in ſeiner Heimath Holz, Garten- oder andere Früchte 
anbaue, wird doch wegen des Ankaufs ſolcher Sachen 
von dem Schiffer nur alsdann entſchuldiget, wenn die 
übrigen Umſtände des Kaufes von der einen und des 
Verkaufes von der anderen Seite keinen gegründeten 
Verdacht erregen können. f 


Breslau, 4. Mai. Bei dem am 20. v. M. in 
der Stockgaſſe ausgebrochenen Feuer, das ſechs Men⸗ 
ſchenleben koſtete, hat ſich auch diesmal wieder, was 
indeß noch nirgends erwähnt wurde, der Feuercommiſſarius 
Herr Tiſchlermeiſter Renner, ausgezeichnet. Er war 
es, welcher die Kaufmannsſpritze ſofort von der Oder⸗ 
ſtraße in die Gerbergaſſe bringen ließ und zur Herbei⸗ 
ſchaffung des Waſſers die zweckdienſtlichſten Anordnuu⸗ 
gen traf. Was dieſe Spritze, deren Pumprohr ſchad⸗ 
haft geworden war und erſt mit Werk verſtopft werden 
mußte, geleiſtet hat, iſt allgemein bekannt, wie auch, 
wie nachdrücklich die Transporteure auf das Feuer 
wirkten. Herr Renner war es vorzüglich, deſſen tüch⸗ 
tiger Leitung bei kräftiger Unterſtüzung man die gün⸗ 
ſtigſten Reſultate zu danken hat. Nur ſo vereinter, 
ausdauernder Thätigkeit, wie hier gezeigt wurde, — 
Herr Renner war, wie auch beim letzten Mühlenbrande 
vom Beginnen bis Ende auf dem Platze geblieben — 
konnte es gelingen, das Feuer ſo ſchnell zu bewältigen. 

N ; (Beob.) 


Breslau, 5. Mai. In der Woche vom 28. April 
bis 4. Mai c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
5620 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 3203 Rthl. — Im Monat April benutzten die 
Bahn 22,285 Perſonen. Die Einnahme betrug 10,635 
Kehl. 11 Sgr. 8 Pf. und einſchließlich der für Vieh-, 
Equipagen⸗ und Güter⸗Transport eingegangenen 2,081 
Rthl. 2 Sgr. 5 Pf., überhaupt 12,716 Rthl. 14 Sgr. 
1 Pf. — Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn wurden in der Woche vom 28. April bis 
4. Mai c. 4171 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 2024 Rthl. 19 Sgr. 9 Pf. — Im Monat 
April c. fuhren auf der Bahn 20034 Perſonen, 
Die Einnahme betrug an Perſonengeld 6121 Rthlr. 
24 Sgr., für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Gütertransport 
(26144 Ctnr. 8 Pfd.) 2315 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf., 
zuſammen 8437 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. | 


(Berichigung.) In dem Bericht über die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn (Bresl. Ztg. vom Aten d. Mts., Nr. 102 
erſte Spalte der erſten Beilage pag. 883) ſind bei ei⸗ 
nigen Ausgabepoſitionen Druckfehler bemerkt worden, 
um deren Berichtigung daher gebeten wird. Es muß 
nämlich Zeile 34 von unten ſtatt 5699 Rtlr. 29 Sgr. 
11 Pf. heißen 5637 Rtlr. 22 Sgr., Zeile 33 v. u. 
ft. 252 Rtlr. 2 Sgr. beißen 252 Rtlr. 2 Pf., Zeile 
30 v. u. fir, 2349 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. h. 2512 
Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. Sämmtliche übrige Poſitionen 
ſind richtig und es ergiebt ſich nach dieſer Aenderung 
die aufgeführte Summe von 28,571 Rtlr. 13 Sgr. 
9 ..,. i 
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+ Eine Korreſpondenz aus Breslau. 
Die Berliner Korreſpondenten verſäumen niemals, 
uns über das Inhaltsverzeichniß eines neu erſchienenen 


Heftes der Allgemeinen Literatur⸗-Zeitung von Bruns 
Bauer umſtändlich zu berichten. Ob ſie dabei von der 
Vorausſetzung ausgehen, daß wir als rege Theilnehmer 
an Zeitereigniſſen uns mit der Aufzählung der Artikel 
allein begnügen könnten, oder ob ſie in dieſe ihre 
Mittheilung die indirekte Aufforderung zur Lektüre der 
gelben Charlottenburgerin hineinlegen, bleibe dahinge⸗ 
ſtellt. So viel iſt gewiß, daß wir wirklich genug er⸗ 
fahren haben, wenn wir leſen, daß Jungnitz den Dr. 
Nauwerck kritiſch beleuchtet hat. Als wir aber aus der 
Ankündigung des vierten Heftes erſahen, daß ſich darin 
ein gewiſſer Emil Fleiſchhammer über Breslauer 
Zuſtände ausgelaſſen, regte ſich in uns doch die Neu⸗ 
gierde, zu erfahreu, wie ſich unſere liebe gute Stadt 
in dem Raſirſpiegel der Bruno⸗Bauerſchen Kritik aus⸗ 
nehmen würde, oder vielmehr, auf welche Weiſe unſer 
Fleiſch durch den Hammer zerklopft worden ſei. 
Wir wollen den Schall dieſer Hammerſchläge wie ein 
leiſes Echo in den Spalten dieſer Zeitung widerhallen 
laſſen. Emil Fleiſchhammer ſchreibt aus Breslau: 
„Ihre Vorherſagung iſt leider eingetroffen: ich habe 
das Terrain unterſucht und bin mit dem Wechſel mei⸗ 
nes Wohnorts höchſt unzufrieden. Goldene Berge hatte 
ich mir nicht geträumt, denn ein geborner Berliner iſt, 
wie Sie wiſſen, von Jugend auf gewöhnt, die Pro⸗ 
vinzialſtädte über die Achſel anzuſehen, aber ſo klein 
meine Erwartungen auch waren, ſo groß waren doch 
meine Täuſchungen. Gleich am erſten Tage nach mei⸗ 
ner Ankunft wäre ich bald an der Zeitrechnung irre 
geworden; ich mußte mich in der That beſinnen, in 
welchem Jahrhundert wir leben, geſchweige in welchem 
Jahrzehnt oder gar in welchem Jahre. Man ſollte 
hier überhaupt nicht nach Jahren rechnen.“ Und wes⸗ 
halb will der Korreſpondent, ein zweiter Gregor, unſere 
Kalender⸗Rechnung reformiren? Weil er „kaum aus⸗ 
gehen kann, ohne jungen katholiſchen Geiſtlichen in 
ihren langen ſchwarzen Kutten und Mänteln zu be⸗ 
gegnen.“ Der gute Emil Fleiſchhammer! Er hat ſich 
ſo weit von Berrlin entfernt, daß die Schläge der Nor⸗ 
maluhr auf dem Akademiegebäude nicht mehr ſein Ohr 
erreichen, und nun fängt er an ſich zu „graulen.“ Bis 
zur Haſenhaide weiß er Beſcheid; aber kaum hat er 
dieſe hinter ſich, ſo macht er Entdeckungen und be⸗ 
ſchreibt ſie mit der Naivetät eines Herodot. Es gibt 
katholiſche Geiſtliche in der Welt und — unerhört! ſie 
tragen gar Talare, und zwar aus ſittlichen Rückſichten. 
Nachdem er nun erzählt, daß die katholiſche Jugend 
aus Gehorſam gegen ihre geiſtlichen Oberen die Wie⸗ 
landſchen Schriften verbrennt, zerſpaltet er die Philo⸗ 
ſophie und die philoſophiſche Fakultät mit einigen ge⸗ 
waltigen Schlägen in eine katholiſche und proteſtantiſche. 
Hie Greger VII.! hie Guſtav Adolph! — Folgt eine 
Charakteriſtik unſerer Philoſophen und Hiſtoriker. Die 
Aeſthetiker laufen nebenher. Wir getrauen uns nicht, 
auf dieſen allerdings ſehr intereſſanten Gegenſtand glof- 
ſirend einzugehen. So viel nur ſei erwähnt, daß nach 
ihm diejenigen Männer der Wiſſenſchaft, welche ſich 
weder zur weißen noch zur rothen Roſe bekennen, für 
uns und unſere Kliquen die rechten ſein ſollen. Emil 
Fleiſchhammer kleidet ſomit ganz Breslau in die graue 
Sträflingsjacke. Unſer Leben wird „wenig oder gar 
nicht durch die prinzipiellen Gegenſätze der Zeit geſtört, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil man ſie 


hier gar nicht kennt, ſondern nur von ihren Kämpfen 


lieſt, ſich ſehr über ſie wundert, und ſeine Gedanken 
darüber hat.“ Alſo doch Gedanken? Er fährt fort: 
„Man könnte Liebesgedichte und Idyllen ſchreiben, ſo 
mild und friedlich iſt hier der Himmel. Die Muſik 
ſpielt, wie in Tieck's Phantaſus, die Rolle des Be⸗ 
fänftigers, und in der Harmonie der Töne verſchwin⸗ 
den alle Disharmonieen der wiſſenſchaftlichen, ſtändi⸗ 
ſchen, kirchlichen und theologiſchen Welt, ehe ſie ſich noch 
eigentlich in ihrer wahren Härte gezeigt haben.“ Nach 
dieſer Exkurſion auf das Gebiet des geſellſchaftlichen 
Lebens, kehrt er wieder zur Univerſität zurück, um der 
Theologie eins zu verſetzen. Sie iſt eigentlich der An⸗ 
gelpunkt, um den ſich unſere lebhafteſten Intereſſen be⸗ 
wegen. Aber auch in ihr „kein Prinzipienkampf, kein 
Leben, keine Bewegung, gar nichts, als die morſchen 
Trümmer längſtvergangener Zeiten, überkommener, ver⸗ 
erbter Weisheit. Es ſchleppt ſich eben ſo fort und ver⸗ 
ſumpft immer mehr. Nicht einmal in Rückſchritten 
ercellirt die hiefige Univerſität, und freilich, wie könnte 
ſie das, da ſie niemals wahre ſelbſtſtändige Bewegung 
gehabt hat.“ Nun, wenn damit nicht der Nagel auf 
den Kopf getroffen iſt, fo will ich Emil Fleiſchhammer 
heißen. Wiſſen möcht ich aber denn doch, wo eigent⸗ 
lich der große Kampf der Prinzipien in Philoſophie und 
Theologie, an welchem die Charlottenburgerin ein ſo 
großes Wohlgefallen findet, gekämpft wird. Etwa in 
Berlin? Iſt Nauwerck ihr Mann und Marheinecke? 
Gott bewahre! Nauwercks Buch: „Ueber die Theil⸗ 
nahme am Staat“ wird in derſelben Nummer der Li⸗ 
teratur⸗Ztg. in Grund und Boden gebohrt, und Philipp 
Marheinecke's „Reform der Kirche durch den Staat“ 
eine Tragi⸗Komödie genannt, „die weder zum Lachen 


bringen noch empören“ kann. Und doch heißt es, daß 


Gortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


(Fortſetzung.) 
ſich dasjenige, was in Breslau „Zerweichung und Fäul⸗ 
niß“ iſt, „in Berlin ſich als gewaltſame Zerreibung, 
Zerſchmetterung“ vollzieht. Ja, verſteht nur recht, ihr 
Leute, eigentlich nicht in Berlin, ſondern / Meilen 
weit davon, in Charlottenburg, wo die Schmiede der 
„Allgemeinen Literatur⸗Zeitung“ ſich befindet, in deren 
Eſſe, die durch einige Pausbacken fortwährend glühend 
erhalten wird, das Eiſen des Liberalismus ſich zerſetzt 
und auf deren Ambos Emil Fleiſchhammer Breslauer 
Zuſtände zerhämmert. 


Breslau, 5. Mai. Unſer fleißiger Seminardirek⸗ 
tor Barthel hat ſich abermals um die Volkſchule ſehr 
verdient gemacht, denn es mangelte bis in die jetzige 
Zeit noch immer an einer gediegenen bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte“). Die pädagogiſche Literatur iſt allerdings an 
einer Schaar bibliſcher Geſchichten reich, z. B. Schmidts, 
Schumachers, Abt Felbigers, Kabaths u. ſ. w., allein 
allen dieſen macht die Barthelſche den Rang ſtreitig. 
Abt Felbigers, Kabaths u. ſ. w. haben den Fehler, daß 
die einzelnen Erzählungen und Abſchnitte gar nicht mit 
den früheren im Zuſammenhange ſtehen. Die große 
bibliſche Geſchichte von Kabath iſt für die Volksſchule 
zu reichhaltig, die kleinere, wie Herr Barthel 
ſelbſt ſagt, für die Schule zu mager. Von allen die⸗ 
ſen Mängeln iſt die neu erſchienene frei. Sie iſt voll⸗ 
ſtändig, d. h. in ihr iſt alles enthalten, was das Kind 
wiſſen muß und ſollz fie iſt verſtändlich, für das 
Faſſungsvermögen der Kinder geſchrieben; fie iſt endlich 
für das Kind eine Art Erbauungsbuch. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt noch, daß die Sonn⸗ und Feſtags⸗ 
Evangelien alle darin enthalten ſind, die allen andern 
bibliſchen Geſchichten fehlen. — Zu wünſchen wäre, 
daß in den nächſten Auflagen beſſer Papier genommen 
würde, denn in der jetzigen Geſtalt iſt das Papier dünn 
und ſehr grau. — Möchte Herr Direktor Barthel auch 
bald mit den verſprochenen Bibelerklärungen und end⸗ 
lich mit einem Katechismus für die Kinderwelt uns er⸗ 


freuen. H. 


Aus Oberſchleſien, im Mai. Veranlaßt binnen 
kurzer Friſt und vor einem größeren Publikum meine 
Anſichten über die ſchier wunderbaren Erfolge der Ent⸗ 
haltſamkeitsvereine in Oberſchleſien auszuſprechen, will 
ich mich heute darauf beſchränken, einige dringende 
Wünſche und Bitten mit ſpezieller Berückſichtigung 
neuer Bergwerks ⸗ und Hüttendiſtrikte, den Betheiligten, 
d. h. den Gutsbeſitzern und Gewerken ans Herz zu 
legen. — Wenn wir einerſeits mit dem innigſten Danke 
die aufopfernden Beſtrebungen des katholiſchen Clerus 
anerkennen, und der Curatialgeiſtlichkeit unſere Bewun⸗ 
derung darüber zollen müſſen, daß ſelbige, ohne alle 
Unterſtützung und Aufforderung von Oben, 
ſo Großes vollbrachte, ſo dürfen wir auch mit hohem 
Stolze auf unſer Volk ſchauen, welches faſt einſtim⸗ 
mig ſich erhoben hat gegen unſern Hauptfeind, den 
Branntwein; ein Heroismus, größer wie der in den 
Freiheitskriegen. Ein Volksſtamm, der ſolche geiſtige 
Elemente in ſich trägt, eine Gegend, die in Mitten des 
größten Jammers und Druckes ſolche Opfer zu bringen 
vermag, verdient wohl die gründlichſte Beachtung und 
Anerkennung. Wo die Noth am höchſten, iſt 
Gott am nächſten! das hat auch hier ſich bewährt. 
Der Beuthener Kreis kämpfte mit einem doppelten 
Feinde, mit Nahrungsloſigkeit (einer unausbleiblichen 
Folge unſerer Handelspolitik), in deren Gefolge Elend 
und Verbrechen einherſchritten, und mit der auf's äußerſte 
geſteigerten Trunkſucht; da erklang von geweihter Stätte 
aus das begeiſternde Wort der Ermahnung und bin⸗ 
nen kaum 8 Wochen entſagten auf einem Raume von 
vier Quadratmeilen über 12000 Menſchen dem Brannt⸗ 
wein. — Jetzt aber, wo die Geiſtlichkeit und das Volk 
das Ihre gethan, frei, aus innerem beſeligendem An⸗ 
triebe es gethan, ohne Stgatsge- und Verbote, ohne 
Kommiſſäre und Gendarmen, jetzt iſt es an uns, an 
den Gutsbeſitzern und Gewerken, auch das Unſere zu 
thun. — Ich komme nämlich ſtets wieder auf den 
Hauptpunkt zurück, wodurch ich von dem Streben der 


Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen, nach der vom 
heiligen Stuhle approbirten Ueberſetzung des alten und 
neuen Teſtaments von Dr. Joſeph Franz Alioli, bearbei⸗ 
tet von C. Barthel, Direktor des Königl. katholiſchen 
Schullehrerſeminars zu Breslau, und Fürſtbiſchöflichen 
Proſynodal⸗Examingtor, Breslau, bei Leuckart, 
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meiſten Mäßigkeitsvereine divergire; daß wir dem 
Armen für die Entfagung Erſatz ſchuldig 
find. — Der Arme muß etwas haben, woran er ſich 
ſtärkt während der Arbeit, woran er ſich ergbtzt nach 


derſelben. Er hat trotz uns Anſprüche auf Genuß und 
wir handeln fündlich, wenn wir ihn mit der zukünfti⸗ 
gen Himmelsmanna über die dermaligen irdiſchen Eut⸗ 
behrungen zu tröſten vermeinen. — Wäre nicht erwie⸗ 
ſenermaßen der Branntwein an ſich Schädliches, und 
ſtände nicht vor Allem der abusus dem usus ſo nahe, 
daß er faktiſch davon untrennbar, ſo würde ich nie 
gegen deſſen Gebrauch mich erhoben haben; da aber 
Beides unleugbar iſt, ſo erhob ich blutenden Herzens 
meine Stimme, um dem Armen ſeinen einzigen Genuß 
zu verkümmern. — Bei uns kann im Allgemeinen nur 
von einem unmittelbaren Erſatzmittel die Rede fein, 
vom Biere; denn der zweite und größere Erſatz, der 
der beſſeren Nahrung, als Folge größeren Verdien⸗ 
ſtes und vermehrter Sparſamkeit, wird erſt ſpäter ſich 
geſtalten. — Die meiſten Schriftſteller, welche mit ſol⸗ 
cher Begeiſterung und Rührung von der Noth der Pror 
letarier reden, und dem Staate die ſchreiendſten Vor⸗ 
würfe darüber machen, daß er nicht a la Henri quatre 
dafür ſorge, daß jeder Bauer ein Huhn im Topfe habe, 
kennen das Leben des Volkes gar nicht und wiſſen nicht, 
daß wir (abgeſehen von dem Elende, welches Conjunk⸗ 
turen und einſeitige Handelspolitik momentan hervorge⸗ 
rufen) keine Armuth haben würden, wenn der Fluch 
des Branntweins nicht wäre. Ich will unmittelbar bei 
mir nur einen ſchlagenden Beweis anführen. — Im 
Dorfe Radlin ſind 52 Bauern, von denen jeder zum min⸗ 
deſten 80 Morgen tragbaren Bodens, überdies Wieſe 
und Wald, beſitzt, und dieſe Leute ſind, vielleicht vier 
ausgenommen, ſämmtlich im Elende, weil ſie, dem 
Trunke ergeben, nicht mehr Land bearbeiten, als ſie 
zum Saufen grade bedürfen, und daher ganz und gar 
die Leibeigenen der Juden geworden ſind, 
welche ſie damit verſorgen. — Einer derſelben, 
welcher 150 Morgen Acker und 100 Morgen Wieſen 
beſitzt, hält darauf nur Eine Kuh und Ein Pferd. — 
Der Branntwein fort und binnen einem De⸗ 
zennium erſtehet die reichſte Gegend. — Es 
wird ſo viel gefaſelt von Hörigkeit und Dominial⸗ 
Vergnüglichkeit; dies ſind die Verhältniſſe, welche eine 
wahre Hörigkeit in Ober- Schlefien begründen, und 
Dank ſei es der katholiſchen Geiſtlichkeit, welche den 
gemeinen Mann von dieſer Hörigkeit erlöſet. — 
Mit Freuden habe ich erkannt, wie richtig manche der 
bedeutendſten Gutsbeſitzer und Gewerke Oberſchleſiens 
die edle Volksregung aufgefaßt und wohl erkannt ha⸗ 
ben, um wie Vieles der indirekte Gewinn durch die 
größere Moralität, Fleiß und Wohlhabenheit der Leute, 
den direkten Verluſt durch Eingang der Brennereien 
überwiege. Mehrſeitig ſind Verſuche zur Erzeugung 
des Kartoffelbieres gemacht, welches unleugbar binnen 
wenig Jahren, wenn anders der Staat durch Ermäßi⸗ 
gung der Steuer die Sache fördert, allgemeines 
Volksgetränk werden wird. — Aber dennoch bleibt 
für die Berg- und Hüttenleute noch Vieles zu thun 
übrig, damit dieſe nicht neuerdings dem Trunke wieder 
verfallen, denn unglaublich find die Intriguen und Be⸗ 
mühungen der betheiligten Schänker gegen die Mäßig⸗ 
keitsvereine. — Zuerſt, und Wehe thut es mir, daß 
ich öffentlich dies ausſprechen muß, zuerſt iſt es Pflicht 
der Betreffenden nach Kräften für trinkbares Waf⸗ 
ſer zu ſorgen, denn der Durſt der Hüttenleute iſt 
groß und das Waſſer vielfach ungenießbar, ſo daß ſie 
zum Branntwein ihre Zuflucht nehmen müſſen. Mei⸗ 
lenweit fährt man für das Vieh Schlampe und Trä⸗ 
ber herbei, ſorglich bewacht man die Heerden, daß fie 
keinen ſchädlichen Tropfen bekommen und der armen 
Arbeiter gedenkt man nicht, dieſer Vermittler alles dor: 
tigen Reichthums! Zum Anderen müßte bei allen 


Hütten dafür geſorgt werden, daß in zweckmäßigen 


Vorrathskammern trinkbares Bier vorhanden wäre, 


und daß in jedem Kretſcham bei ſtrengſter Ahnung, gu⸗ 


tes Waſſer und Bier ſich fünde; aber in Bezug auf 
die Bergleute bedürfte es wohl einer beſonderen Für⸗ 


ſorge noch, welche ſehr leicht zu veranſtalten wäre, da 


die ganze Arbeit in Bezug auf die Zeit — die Schicht 
— ja gleich einem Uhrwerke geregelt ift, — Allerdings 
iſt es auf das ſtrengſte verboten, daß die Leute vor 
dem Einfahren die Branntwein⸗Kneipen beſuchen, aber 
nachher, darum kümmert ſich Niemand. — Wie leicht 
wäre es nun nicht, eine Veranſtaltung zu treffen, daß 
der Bergmann, der bis auf die Haut durchnäßt aus 
der Tiefe herausfährt, beim Zechenhauſe oder doch in der 
Nähe des Grubenfeldes, wo leider gemeiniglich Brannt⸗ 
weinkneipen vorhanden ſind, ſtets etwas Warmes, Kaf⸗ 
fee, Thee, warmes Bier u. f. w. vorfände, welches Al⸗ 
les ſehr wohlfeil zu beſchaffen wäre. — Wie leicht 
würde es bei dem ſo geregelten Betriebe des Bergbaus 
den Gewerken fallen, in Betreff der Knappſchaften die 
Frage aufzuwerfen und zu beantworten; „Was werdet 
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Ihr eſſen, was trinken, damit Ihr nicht zu Grunde 
geht?“ — Bei jedem Schachte werden Feuerchen un⸗ 
terhalten, ließe ſich da nicht die Veranſtaltung treffen, 
daß die Leute im ſtrengen Winter einen warmen Trunk 
in gewiſſen Intervallen erhielten? — Die Kirche hat 
jetzt durch ihre Ermahnungen dafür geſorgt, daß Wei⸗ 
ber und Kinder nicht mehr den Berg- und Hüttenleuten 
als Begleitung der bekannten Zwillingstöpfchen, des 
Mittags Branntwein zutragen, aber welcher Erſatz wird 
dem Armen dafür? Hierauf hinzuwirken ift die Pflicht 
der Gewerke, welche unbedingt von der Mäßigkeit der 
Leute den größten Vortheil ziehen. — Ich kenne manche 
unter den bedeutendſten Gewerken und Gutsherrn jener 
Gegend, für welche dieſe Fragen höchſt überflüſſig ſind, 
weil ſie Kopf und Herz am rechten Flecke haben; aber 
leider denken nicht alle ſo und daher in ihrem eigenen 
Intereſſe, wie in dem der guten Sache, an Alle die 
deingende Bitte: Schafft Euern Arbeitern Er⸗ 
ſatz für Entſagung! 
Wit v. Dörring. 


— — 


Bunzlau, im Mai. Am 27. v. M. Nachmittags in 
der dritten Stunde entſtand in dem Gehöfte des Zeit:Bauers 
Opitz zu Neundorf hieſigen Kreiſes Feuer, durch welches 
ſämmtliche zu demſelben gehörige Gebäude in Aſche gelegt 
wurden. 116 Stück Schaafe und mehrere Lämmer fanden 
in den Flammen ihren Tod. Die Entſtehungs⸗Urſache des 
Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Am 29. v. M. 
Nachmitkags erhängte ſich in den Gartenanlagen des koͤnigl. 
Seminars und Waiſenhauſes der hieſ. Bürger und Seiler 
K. Th. R. Nicolai. Nahrungsſorgen und eine, wahrſchein⸗ 
lich aus übermäßigem Branntweingenuß entſtandene momen⸗ 
tane Geiſtesverwirrung mögen ihn dazu veranlaßt haben, — 
Tages zuvor erhängte ſich zu Neu Schönfeld der zwölf 
Jahre alte Sohn des daſigen Freihäuslers Baumann, 
Auguſt Gottfried, und zwar nicht in der Abſicht, ſich das 
Leben zu nehmen, ſondern in jugendlicher unbedachtſamkeit, 
indem er ſeinen Geſpielen das Bild eines Erhängten darſtellen 
wollte. 5 (Sonnt. B.) 

Sagan, 29. April. Bei uns hat wieder ein Unglücks⸗ 
fall den traurigen Beweis geliefert, wie ſchrecklich die Folgen 
der Unachtſamkeit werden können, wenn kleine Kinder, und 
ſei es nur auf Augenblicke, ohne Aufſicht allein gelaſſen wer⸗ 
den. Am 23. d. Abends geht eine Frau des Schloſſers, wel⸗ 
cher bei der Fabrik des Tuchmachergewerks angeſtellt ift, nach⸗ 
dem ſie zuvor Feuer im Ofen angemacht, in den Hof nach 
Spänen, noch ihrer Ajährigen Tochter zurufend, nicht dem 
Feuer zu nahe zu gehen; kaum 10 Minuten ſich aufhaltend 
und dann zurückkehrend, findet ſie ihr Kind bereits ein Opfer 
der Flammen. Trotz der ſchnell geleiſteten Hülfe mußte dafs 
ſelbe unter den unſäglichſten Schmerzen den andern Morgen 
ſeinen Geiſt aufgeben. An demſelben Tage erſäufte ſich in 
dem nah gelegenen Dorfe Brennſtadt die Magd eines Bauern 
aus Furcht vor einer ihr angedrohten Strafe. 

0 H Bunzl. S.⸗Bl.) 


4 
Mannigfaltiges. 

— Berlin, 3. Mai. Der däniſche Dichter Oeh⸗ 
lenſchläger befindet ſich hier; er gedenkt nach Wien 
zu reiſen. 4 et 

— (Paris.) Seit einigen Tagen macht der 
Doktor Payerne auf der Seine Verfuche mit der 
Taucherglocke, die er erfunden hat. Der Apparat 
ſcheint außerordentliche Vortheile zu gewähren. Der 
Doktor brachte zu verſchiedenen Malen zwei, drei und 
vier Stunden, in Begleitung anderer Perſonen, unter 
dem Waſſer zu, ohne irgend eine andere Kommunika⸗ 
tion mit der Oberfläche, als einige Schläge auf die 
Glocke, mittelſt deren er die nöthigen Befehle zur Len⸗ 
kung des Apparats gab. Am 26. April begleiteten 
die Herren Dumas (Präſident der Akademie) und Reg⸗ 
nault ihn auf ſeiner Waſſerreiſe. Wie ſicher auch die 
Vorrichtungen des Apparats ſein mögen, ſo ſahen doch 
die verſammelten Zuſchauer nicht ohne einige ängſtliche 
Spannung die berühmten Koryphäen der Wiſſenſchaft 
unter den Wellen verſchwinden, und mehrere Stunden 
lang darunter verborgen bleiben. — Der Apparat muß 
die Gefahren, denen ſonſt die Taucher ausgeſetzt waren, 
bedeutend vermindern. 955 

— (Grenoble.) Hier hat eine Schneider⸗ 
Revolution ſtatt gehabt. Die anſäſſigen Schneider 
hierſelbſt ſahen ſich nämlich durch die Concurrenz der 
Kleiderhändler, die fertige Anzüge verkaufen, be⸗ 
theiligt, und wollten deren Läden mit Gewalt ſchließen. 
Sie hatten eine Deputation an den Maire geſchickt, 
und verlangt, dieſer ſolle Maßregeln treffen, damit ſie 
wieder zu Brot kämen. Der Maire hat erwiedert, daß 
ihm kein geſetzliches Mittel dazu zu Gebote ſtehe. Dies 
erbitterte die armen Schneider nicht ſowohl, als es ſie 
in Verzweiflung verſetzte; ſie fielen nun über die Klei⸗ 
dermagazine her, plünderten ſie, zerriſſen alle Kleider, 
deren ſie habhaft werden konnten, und warfen ſie, ohne 
daß die Behörden dieſe Exceſſe hindern konnten, in die 
Iſere. Eine Anzahl dieſer Handwerker iſt verhaftet 
worden. 

— Monſeigneur Pierre Chotruſſe, Biſchof von Va⸗ 
lence (ſeiner Herkunft ein Tiſchler) hat in ſeiner Ka⸗ 


thedrale eine eigene Abtheilung für die Reichen und eine 
für die Armen machen laſſen; jeder Klaſſe ſind beſon⸗ 


dere Eingänge angewieſen und ſelbſt die Todten werden 


bei den ärmeren Klaſſen nicht wie die Reichen auf der 3 


Hauptſtraße, ſondern auf Seitenwegen auf den Kirch⸗ 

hof geführt. Als der Lärm und die Aufregung hier⸗ 
über ſehr groß wurde und ſich in verſchiedenen Aeuße⸗ 
rungen Luft machte, predigten mehre Geiſtliche von der 
Kanzel gegen dieſe Verläumdungen und bezeichneten 
Alle, die ſich nachtheilige Bemerkungen über den Bi⸗ 
ſchof erlauben würden, als ſchlechte Chriſten und 
Gottloſe. i 7 

— Ein Quäcker, der einen kleinen Kram trieb, 
hielt eines Tages mit ſeinem Lehrburſchen folgendes 
Geſpräch: „Johann, Haft Du Waſſer unter den Brannt⸗ 
wein gegoſſen?“ — „Ja, Herr!“ — „Haft Du Kreide 
unter den Farinzucker gethan?“ — „Ja, Herr!“ — 
„Haſt Du kleine Steine und Reiſer unter die Roſinen 
gemiſcht?“ — „Ja, Herr!“ — „Halt Du den Tabak 
angefeuchtet?“ — „Ja, Herr! — „Nun ſo komm in 
die Betſtunde!“ 8 

— (Notiz über das Delvigne'ſche Gewehr.) 

Es wird erinnerlich ſein, daß der franzöſiſche Capitain 
Delvigne im vorigen Herbſte hierher kam, um uns 
mit einer neuen Waffe bekannt zu machen, die außer⸗ 
ordentliche Reſultate zu erzielen beſtimmt iſt. Die hier 
angeſtellten Verſuche ſprechen ganz zu Gunſten dieſer 
neuen Waffe, welche bereits in Wien Eingang gewon⸗ 
nen hat, während unſere Schützen bisher ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit, wenigſtens amtlich, noch nicht darauf gerichtet 
haben. Es dürfte daher folgende Notiz, die wir der 
Sentinelle de Armee vom 24. April 1844 entnehmen, 
zeitgemäß erſcheinen, da es gewiß wünſchenswerth iſt, 
daß Preußen nie in der Qualität der Waffen gegen 
irgend eine Nation zurückbleibe. „Herr Delvigne 
hatte der Akademie der Wiſſenſchaften ein Memoire 
über den Gebrauch feiner cylindriſch⸗koniſchen Geſchoſſe 
vorgelegt, welche nach der Theorie und den Verſuchen 
der Artillerie keine ſichere Bahn haben konnten. Die Aka⸗ 
demie ernannte die Herren Arago, Poncelet, Ser 
guier und Piobert zu Kommiſſarien, um dieſe wich⸗ 
tige Frage zu beleuchten. In der vorigen Montags⸗ 
Sitzung hat Hr. Arago der Akademie Bericht über die 
Reſultate von Verſuchen abgeſtattet, denen er am Tage 
vorher in Vincennes mit Hrn. Seguier und mehreren 
Generalen beigewohnt. Von 15 auf 500 Meter (625 
Schritt) abgeſchoſſenen Kugeln haben 14, von 15 auf 
700 Meter (875 Schritt) abgeſchoſſenen Kugeln haben 
7, von 6 auf 900 Meter (1225 Schritt) abgeſchoſſe⸗ 
nen Kugeln haben 2 die Scheibe getroffen. Hr. Del⸗ 
vigne hat dabei ohne Anlegen aus freier Hand geſchoſ⸗ 
fen. Die Kugel wog 47 Grammes (3%, Loth), die 
Pulver⸗Ladung betrug 4 Grammes (Jo Loth), und 
doch ſchlugen die Kugeln in 500 Metres (625 Schritt) 
Entfernung durch drei Scheiben.“ Die Sentinelle be⸗ 
hält ſich vor, über dieſe außerordentlichen Erfolge näher 
zu berichten, und Ref. wird nicht ermangeln, das Wiſ⸗ 
ſenswerthe nachzubringen. (Spen. 3.) 

— Die Magd. Ztg. läßt ſich aus Bonn ſchrei⸗ 
ben: „Wenn in Köln, als deſſen Vorſtadt man Bonn 
jetzt betrachten kann, für das laufende Jahr der Bau 
von ſiebenhundert neuen Häuſern angemeldet 
wurde, ſo ruhen auch bei uns Zimmerart und Mauer⸗ 
kelle nicht. Auch das Kölner Theater vermiſſen wir 
nicht, da wöchentlich einige Male hier geſpielt wird. Dem⸗ 
nächſt werden die Kölner einen eigenen Genuß haben. 
Der bekannte Schauſpieler Kunſt gab dort den Fauſt, 
und wie man allgemein hört, herzlich ſchlecht. Am 
Abend nach der Darſtellung vermaß ſich nun ein in 
unſerer Gegend unter dem Namen Karl vom Rhein 
als Dichter bekannter Eau de Cologne-Fabrikant, 
die Rolle des Fauſt beſſer zu ſpielen als jener Kunſt, 
und bot dem Theater⸗Direktor Spielberger darüber eine 
Wette von 20 Frd. an. Der letztere ging darauf ein, 
und nun wird der Dichter und Kölniſch⸗Waſſer⸗Fabri⸗ 
kant binnen einigen Wochen als Fauſt auftreten. Es 
läßt ſich vorausfehen, daß das Haus zum Brechen voll 
wird.“ 

— In Polen wird, nach einem allgemein verbreiteten 
Gerücht, in ganz kurzem eine Abgabe auf die Produk⸗ 
tion des Branntweins eingeführt werden, die nicht 
nur in einem Blaſenzinſe, ſondern auch in einer Ge⸗ 
werbeſteuer der Brenner beſtehen wird. Die Abgabe 
wird eine ſehr bedeutende ſein, da der Zweck derſelben 
iſt, der jetzt allgemein und über alles Maß unter dem 
Landvolke verbreiteten Völlerei Einhalt zu thun. Die 
gegenwärtigen Spirituspreiſe (10 Thlr. die Tonne) 
machen es möglich, daß ſich der Bauer ſchon für einen 
polniſchen Groſchen (2 Pf.), wofür er ein Achtelquart 
Spiritus erhält, betrinken kann. 


EEG Dh: 
Mit dem Schwert in der nervigen Fauſt erkämpfen 
120 mich Helden, f 
Wenn in blutiger e Mavors zum Siege ſie 
ührt; i 


N f . 7 
Aber bei tobenden Wettern und Stürmen, in ſchlech— 


ten Quartieren 


Wären ſie manchmal froh, wenn ich 15 labt' ohne h. 


d t. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 
Steinbruch, 


Male nach Yſtadt abgehen, 
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Pr * Handelsbericht. 
Breslau, 4. Mai, unſere Spekulanten feit längerer 
Zeit bei den unternommenen Getreide⸗Verſendungen nur Ver⸗ 
luſt erſehend, halten ſich nun vom Produkten⸗Markt entfernt 
oder kaufen nur von den beſten und ſchwerſten Partien. Da 
nun unſere letzte Ernte von ſchöner Waare wenig aufzuwei⸗ 
ſen hat, ſo wird bei der guten Beſchaffenheit unſerer Felder 
und den ſtarken Vorräthen in erſter Hand eine Erniedrigung 
der Preiſe unvermeidlich. Es würde ſich dieſe ſchon in der 
verfloſſenen Woche auf die von auswärts fortwährend flauen 
Berichte gezeigt haben, wenn die Zufuhren die Frage für 
die Conſumtion überſtiegen hätten. — Die Umſätze blieben 
demzufolge ohne Belang und find zu den letzten Notirungen 
anzunehmen. 
Weißer Weizen holte A 84—87 Pfd. 54—59 Sgr., gel⸗ 
ber à 85-88 ½ Pfd. 50—57 Sgr. pro Scheffel. 
Roggen ſehr ſchwer anzubringen, nur einzeln für unſeren 
Bedarf mit 31—35 Sgr. bezahlt. 
Von Gerſte kam nichts Schönes zum Verkauf, war aber 
11 9 5 ſchwerer Waare à 27 — 29 Sgr. für den Conſum 
gefragt. 
Hafer bedang 18—21 Sgr. pro Scheffel. 
Rapsſaat nur unbedeutend umgeſetzt, blieb mit 72 — 74 
Sgr. pro Scheffel zu haben. Die jüngſt eingetretene wär⸗ 
mere und feuchte Witterung kann nur vortheilhaft auf die 
Rapsfelder einwirken. 
In Kleeſaat hat das Geſchäft faſt ganz aufgehört; die 
kleinen Partien, welche von rothem umgegangen, wurden mit 
913 ½% Rtlr. bezahlt, weißer nominell, f. m. mit 15 — 19 
Rtlr. zu notiren. 
Für Leinſaat war die Frage in den letzten Tagen ſehr 
ſchwach, wobei ſich die letzten Preiſe jedoch behaupteten. Ri⸗ 
gaer in größeren Partien mit 8 ¼ Rtlr., Pernauer mit 10 %% 
Rtlr. pro Tonne käuflich. 
Räböl etwas feſter, jedoch über letzter Notirung nicht zu 
begeben; pro Herbſt iſt noch mit 10 Rthlr. für rohes ans 
zukommen. { 
Spiritus 80 % à 6% Rtlr. pro Eimer, 
a ohne Bewegung, loco mit 6% Rthlr, pro Centner 
zu haben, 
Leipzig, 1. Mai. Dieſe Jubilatemeſſe iſt für die 
Manufakturwaarengeſchäfte viel bedeutender geworden, als im 
Anfang erwartet wurde. Beſonders iſt der Abſatz in Tuchen 
ſehr ſtark geweſen, und es find % bis / aller Vorräthe 
verkauft worden, welches wohl 100,000 Stücke betragen 
mag. Es ſind die zeitherigen Preiſe bezahlt worden, und 
mehre vorzügliche Fabrikanten haven auch etwas höhere Preiſe 
erlangt; wogegen manche Partiekäufe zu niedrigen Preiſen 
geſchloſſen wurden, wie ſie in jeder Oſtermeſſe, wegen der 
Nähe der Wollſchur, vorzukommen pflegen. — Ein erfreuliches 
Zeichen der Fortſcheitte in der ſächſ. und preuß. Tuchmanu⸗ 
faktur hat ſich in dieſer Meſſe dadurch deutlich gezeigt, daß 
auch die feinern Tuchſorten bis 50 — 60 gGr. die Elle leb⸗ 
haft geſucht und gekauft worden ſind. Möchten ſich nur die 
Preiſe, beſonders der Mitteltuche etwas heben, zumal wenn 
die erhöhten Wollpreiſe ſich auch auf den nahen Wollmärk⸗ 
ten behaupten ſollten. 


— 


f Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 4. Mai. Die günftige Stimmung für Ei’ 
ſenbahn⸗Aktien dauert fort und das Geſchäft war heute au 
ßerordentlich lebhaft. In Cöln⸗Mindener fand zu höherem 
Courſe von / % viel Umſatz in Poſten ſtatt. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 124 ½ — / bez. Prior. 104 Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 118% bez. u. Gld. 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 119 bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 127 bez. u. Br. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 92 Gld. 
Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 114 ½ bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 124 bez. u. Gld. 
1 Ende 124 ½ bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 120% bezahlt 
und Geld. 


dito 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u, Co mp. 


Bekanntmachung. 
Zur Erlangung einer regelmäßigen Dampfſchiffs⸗ 
Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm wird 
von künftigen Monat an alle Donnerſtage 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ein Poſtdampfſchiff von Stettin nach Yſtadt 
zum Anſchluß an das von Travemünde nach Stock⸗ 
holm fahrende Dampfboot abgefertigt werden, von 
Yſtadt aber jeden Sonnabend Mittag ſogleich nach 
Ankunft des Stockholm Travemünder Dampf⸗ 
boots ein Poſtdampfſchiff nach Stettin abgehen. Die 
Verbindung mit Stockholm wird hierngch folgender⸗ 
maßen ſtattfinden: e 
Abgang von Stettin: Donnerſtag 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, 
Abgang von Swinemünde: Donnerſtag Abends, 
Abgang von Yſtadt: Freitag Vormittags, 
Ankunft in Stockholm: Sonntag früh. 


ö Zurück: 

Abgang von Stockholm: Donnerſtag 2 Uhr Nach⸗ 

mittags, 
Abgang von Yſtadt: Sonnabend Mittags, 
Ankunft in Swinemünde: Sonnabend Abends, 
Ankunft in Stettin: Sonntag Mittags. 
Von Bſtadt wird das Poſtdampfſchiff Sonntag 
den 12. Mai zum erſten Male in Stettin eintref⸗ 
fen und Donnerſtag den 16. Mai von dort zum erſten 


@ 
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Die Revifion der Reiſepäſſe wird in Stettin ſo⸗ 
wohl bei der Ankunft als auch bei dem Abgange des 
Poſtdampfſchiffes am Bord deſſelben ſtattfinden. 

Das Paſſagiergeld beträgt: 

Zwiſchen Stettin und Yftadt: 
für den erſten Platz 10 Rrhlr., 

für den zweiten Platz 6 Rtlr. und 
für einen Verdeckplatz 3 Rtlr. 

Zwiſchen Swinemünde und Yſtadt: 
für den erſten Platz 8 Rtlr., BE 
für den zweiten Platz 4% Rtlr. und 
für einen Verdeckplatz 27, Rtlr. £ 

Zwiſchen Stettin und Swinemünde: 
für den erſten Platz 2 Rtlr.,, 
für den zweiten Platz 1½ Rtlr. und 
für einen Verdeckplatz 7 Rtlr. f 

Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck frei. Kin⸗ 
der zahlen die Hälfte des Paſſagiergeldes und haben 
50 Pfd. Gepäck frei. — Familien, die auf einen und 
denſelben Paß reiſen, genießen eine Modergtion der 
Taxe. — Domeſtiquen in Begleitung ihrer Herrſchaf⸗ 
ten zahlen nur die Taxe für einen Platz auf dem 
Verdeck. i EN 

Die Taxe für Wagen und Pferde beträgt für die 
Tour zwiſchen Stettin und Bſtadt. 

für einen offenen leichten Wagen 10 Rtlr., 

für eine Chaiſe 12 Rtlr., 

für eine Kutſche 15 Rtlr. und 

für ein Pferd 12 Rtlr. E 

Für die Zwiſchen⸗Touren wird nach Verhältniß bezahlt. 
— Für Contanten und Frachtgüter iſt ein billiger Tarif 
nach Maßgabe der Gattung der Sendungen feſtgeſetzt 
worden. Für die Tour zwiſchen Pſtadt und Stock⸗ 
holm tritt der Tarif der Stockholm-Travemün⸗ 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein. Nach demſelben 
iſt zu zahlen: a 

für den erſten Platz 28 Rtlr. Schwed. Banko, 

für den zweiten Platz 23 Rtlr. Schwed. Banko. 

für den Verdeckplatz 12 Rtlr. Schwed. Bank. 

für einen Arädrigen Wagen 30 Rtlr. Schwed. B. 

für einen Arädrigen Wagen 15 Rtlr. Schwed. B. 

für ein Pferd 30 Rtlr. : 
Die Schwediſche und Norwegiſche Correſpondenz, welche 
mit dem Stettiner Poſtdampfſchiffe Beförderung erhal⸗ 
ten ſoll, wird aus Berlin Donnerſtag 6 Uhr früh 
mit dem erſten Dampfwagenzuge nach Stettin ab⸗ 
gefertigt. 

Berlin, den 28. April 1844. 

General- Pol = Amt. 


Se. Maj. der König haben laut Reſcript des Hrn. 
General-Poſtmeiſters v. Nagler Exc., vom 19. d. M. 
dem Schweidnitz⸗Waldenburger Hilfsverein für Weber 
und Spinner Portofreiheit zu bewilligen geruht. 

1) Für die unter der Rubrik: „Geldbeiträge zur Un⸗ 
terftügung armer Spinner und Weber“ an den 
Verein eingehenden milden Geldbeiträge; 
Für die auf die Unterſtützung bezüglichen Briefe, 
und für die Unterſtützungsgelder, welche der Ver⸗ 
ein unter der Rübrik: „Angelegenheit oder reſp. 
Unterſtützungsgelder des Hilfsvereins zu Schweid⸗ 
nitz“ abſendet, wenn die nicht mit Geld beſchwer⸗ 
ten Briefe und Adreſſen offen oder unter Kreuz⸗ 
band verſendet werden. ein 
Diejenigen, welche dem Verein milde Gaben zu⸗ 
wenden wollen, werden erſucht, von dieſer Allerhöchſten 
Gnadenbewilligung Kenntniß zu nehmen. 

Schweidnitz, den 29. April 1844. 

Das Direktorium des Schweidnitz⸗Waldenburger 
Hilf⸗Vereins. a 
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Bekanntmachung. 

Die Beiträge zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societät für das Jahr 1844 find für jeden Aſſo⸗ 
ciaten nunmehr berechnet und es ſoll die Einziehung des 
erſten Drittheils dieſer Beiträge vom Eten dieſes Mo⸗ 
nats ab erfolgen. Ir 

Den Herren Verſicherten bringen wir dies unter Hinz 
weiſung auf unſere Zeitungs⸗Bekanntmachung vom 15. 
März c. mit dem Bemerken hierdurch zur Kenntniß 
daß die Einzahlung täglich Vormittag von 8 bis 12 
Uhr bei der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem 
Rathhauſe geſchehen kann, bis zum 10ten des künftigen 
Monats aber ſpäteſtens erfolgt ſein muß. 

Wer ſeinen ganzen diesjährigen Beitrag und über⸗ 
haupt mehr als ½ deſſelben auf einmal zahlen will, dem 
ſteht dies frei, doch können andere Zahlungen, als nach 
Drittheilen abgerundet, nicht angenommen werden. 

Breslau, den 3. Mai 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Theater: Repertoire. 
Montag, ze zweiten Male: „Die neue 

Erfindung“, oder: „Der Liebes⸗ 

trank.“ Poſſe in 3 Akten von Roderich 

Benedi. „ 
Dienſtag: „Das Mädchen aus der 

eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
illionair. Großes Zauberſpiel mit 

Geſang in 3 Akten von Ferd. Naimund. 

Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh halb 5 Uhr wurde meine Frau 
Pauline, geb. Sick, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. Entfernten Freunden und 
Bekannten dieſe ergebenſte Anzeige, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Gleiwitz, den I. Mai 1844. 

Manitius, 
Königl. Poſtſecretair und Kaſſirer. 


Todes⸗Anzeige. 


Am Zten d. M. früh um dreiviertel auf 6, 


Uhr ſtarb in Hainau am Schlagfluß der Tuch⸗ 
händler Carl Benjamin Hoffmann aus 
Goldberg, Aſſocie der Gebrüder Hoffmann, als 
derſelbe ſich dort zum Jahrmarkt befand, in 
einem Alter von 53 Jahren 8 Monaten. 
Dieſen plötzlichen, ganz unerwarteten Todes⸗ 
fall zeigen tiefbetrübt allen Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an, und bitten um 
ſtille Theilnahme 
die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 
Das heute früh 10 Uhr an Lungenlähmung 
im Alter von 75 Jahren 5 Monaten erfolgte 
Ableben meiner geliebten Mutter, der Frau 
Baronin von Kinsky, mache ich Verwandten 
und Freunden in tiefer Betrübniß bekannt. 
Breslau, den 5. Mai 1844. 
Kinsky, Hauptmann im 10. Inf.⸗Regt. 
Am 30. April ſtarb nach Atägigem Kran⸗ 
kenlager in Liegnitz unſer braver Aſſocie, der 
Herr Fedor Schneider. Indem wir dieſes 
traurige Ereigniß tief betrübt Theilnehmenden 
anzeigen, erlauben wir uns gleichzeitig, unſere 
geehrten Geſchäftsfreunde um ferneres Ver⸗ 
trauen bittend, ergebenſt zu benachrichtigen, 
daß wir die bisherige Firma: G. L. Toepffer's 
Söhne und Schneider, bis zur Ausgabe 
neuer Circulaire beibehalten werden. 
Maltſch a. O., den 1. Mai 1844. 


Carl 
Nudolph 5 Toepffer. 
Von Mittwoch, den Sten d. M. an, wird 


das anatomiſche Muſeum jeden Mitt⸗ 


woch, Nachmittag von 2 — 4 Uhr, dem grö⸗ 
ßeren Publikum männlichen Geſchlechts geöff⸗ 
net ſein. Die Einlaßkarten ſind deſſelben 
Tages Vormittags von 9— 12 Uhr im Kgl. 
Anatomie⸗Inſtitut gegen Abgabe eines, Na⸗ 
men, Stand und Perſonenzahl enthaltenden 
Zettels abzuholen. 

Breslau, den 4. Mai 1844. 

; Dr. Otto. 


Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 
Mittwoch den 8. Maf, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Oberbergrath Senger eine geognoſtiſche 
Karte von Schleſien vorlegen und darüber ei⸗ 
nen erläuternden Vortrag halten, 
Musikalische Section d. vat. 
Gesellseh. Dienstag d 7. Mai, Abends 
halb 7 Uhr. Versammlungsort: 
Altbüsserstrasse No. 10. Vortrag des Se- 
kretärs: Weber Seb. Bachs Kir- 
chen-Cantaten. 


der Korbeſſtſchen Allgemeinen 9 
er Kurheſſiſchen emeinen Ha⸗ 
elverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Caſ⸗ 
el fühle ich mich verpflichtet, nicht nur für 
die, wegen des mich im vorigen Jahre betrof⸗ 
fenen Hagelſchlages prompte und präcife 
Auszahlung meiner Entſchädigungs⸗Gelder hier⸗ 
durch öffentlich meinen Dank zu bringen, ſon⸗ 
dern auch dieſes Inſtitut wegen ſeiner einfa⸗ 
chen und zweckmäßigen Verfaſſung und aus⸗ 
gebreiteten Theilnahme allen Landwirthen be⸗ 
ſtens zu empfehlen, indem, ohnerachtet der im 
vorigen Jahre ſo bedeutenden Hagelſchäden, 
dennoch weder ein Abzug an den Entſchädi⸗ 
gungsgeldern ſtattgefunden, noch eine Nach⸗ 
ſchußſteuer zu erheben geweſen iſt. 5 
Erbgericht Lauterbach im ſächſ. Erzgebirge, 
den 10. April 1844. } 
Fr. Pfeiffer, Erb: und Lehnrichter. 


Musikalien- Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Ser, — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Die deutſche, feangöfifepe- und englifche 

Lefe- Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 

in Breslau, Schuhbrücke Nr. 27, 

iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 

tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 

neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 

ſach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 

mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


— 


Den früheren Beſuchern von Nothkretſcham 
an der Eiſenbahn, können wir mit Recht den 
neuen freundlichen Wirth, Hrn. Cafetier Ren⸗ 
ner, beſtens empfehlen, Derſelbe iſt bemüht, 
durch pünktliche Bedienung, gute Speiſen und 


Getränke ſeine Gäſte vollkommen zufrieden zu 


ſtellen; auch hat derſelbe ein gutes Billard 
aufgeſtellt und für die Renovation des ange⸗ 
nehm gelegenen Gartens geſorgt, von deſſen 
Belvedere aus man die ſchönſte Nusſicht genießt. 


, e, RE 


Anzeige. 

Mit Bezug auf Nr. IV. a. S. des 
Programms des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins vom 2. Jan. d. J. zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich am 
9. Mai c. ein Diner, das Couvert zu 
20 Sgr., arrangiren werde. Diejenigen 
verehrten Herren, welche an dem gedach⸗ 
ten gemeinſchaftlichen Mittag⸗Eſſen Theil 
zu nehmen wünſchen, erſuche ich demge⸗ 
mäß, die Anzahl der Couverts möglichſt 
zeitig bei mir beſtellen zu laſſen. 

Auch für auswärtige Herrſchaften, welche 
an dieſem Diner Theil nehmen wollen, 
liegt der Subſcriptions⸗Bogen zur Unter 
zeichnung bei mir vor, und werden für 
die beſtellten Couverts die Plätze im 
großen Saale belegt vorzufinden fein. 

Liegnitz, den 4. Mai 1844. 

Prüfer, 
Beſitzer des Badehauſes. 


Verloren 

gegangen am 4ten d. M. eine zweigehäuſige 
filberne Taſchenuhr mit Sekundenzeiger und 
Kapſel, in der Gegend der Junkern⸗, Ohlauer 
Straße und dem Ringe; der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe gegen 1 Rthlr. Beloh⸗ 
nung, Ohlauer Straße Nr. 24, im Topfkeller 
abzugeben. 


[7 * 7 7 
Verkäufliche Beſitzungen. 
Rittergüter von reſp. 1000, 800, 900, 

700, 1500, 3200, 400, 1700 und 2500 Mor: 
gen Flächenraum mit beſten Inventarien. — 
Erbſcholtiſeien von 500, 400, 220 Mrg. 
Fläche. — Einige frequente Gaſtwirth⸗ 
ſchaften mit Aeckern und Wieſen. — Meh⸗ 
rere herrſchaftliche Beſitzungen, worunter 
eine großartig eingerichtete Villa, dicht an 
Breslau, ſo wie Nuſtikalgüter in ertrag⸗ 
reichen Gegenden zur beliebigen, ſelbſtgefälli⸗ 
gen Auswahl und ein Röthe⸗Müßhlen⸗ 
Etabliſſement, zur Oelfabrik geeignet, 
weiſe ich zum Verkauf nach und beehre mich, 
de Käufer zur gefälligen Anſicht einzu⸗ 
aden. 

Breslau, den 5. Mai 1844. 

Der Commiſſionair Lauge, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 

Ich beabſichtige, meine hierſelbſt am Weide⸗ 
Fluſſe belegene Beſitzung Nr. 238, beſtehend in 
Haus, Garten und Wieſe, welche zu einer 
Gerberei eingerichtet iſt, aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen, und 
können ſich Kaufluſtige zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei mir melden. 

Bernſtadt, den 3. Mai 1844. 

Friedr. Wilh. Wermuth sen. 


Verkaufs- Anzeige. 

Das Rittergut Güntherwitz und 
die wirthschaftlich damit verbundene freie 
Erbscholtisei Nr, 1 zu Pirbischau 
im Fürstenthum Oels, in der fruchtbar- 
sten Gegend des Trebnitzer Kreises, 
2 Meilen von Breslau, am Fusse des 
Trebnitzer Höhenzuges gelegen, sind 
zum Zwecke der Erbtheilung entweder 
getrennt oder gemeinschaftlich aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Sie umfassen 1369 M. servitutfreie Flä- 
che mit 1216 M, Acker, durchgängig Wei- 
zenboden, erheblicher Flachsbau, 56 M. 
Wiesen, 24 M. grösstentheils sauberen 
Wald, Silber- und Natural-Zinsen, Braue- 
rei und Brennerei. Gebalten werden 19 
Pferde, 13 Zugochsen, 24 Nutzkühe, be- 
trächtlich viel zum Verkauf gezüchtetes 
Jungvieh, 800 sehr veredelte Schafe. Der 
Zustand der durch 13 Mandel- und Lohn- 
Gärtner geführten Wirthschaft ist vor- 
züglich, der Baustand, mit 11 Tennen 
Scheuer-Raum, gut, ein geräumiges Wohn- 
haus vorhanden. 

Der Unterzeichnete ist zum Abschlusse 
des Verkaufs vollständig Jegitimirt und 
bereit, weitere Auskunft zu ertheilen. 

Oels, den 2, Mai 1844, 

J. v. Keltisch auf Skarsine, 
Herzoglich Braunschweig-Oelsscher 
Kammer-Director. 


Stellen⸗Geſuch! 

Ein Mann von geſetztem Alter, der gründ⸗ 
liche Kenntniſſe in der Mechanik hat, und prak⸗ 
tiſcher Maſchinenbauer ift, ſucht als ſolcher oder 
in einer induſtriellen Anſtalt als Werkführer 
oder Aufſeher ein anderweitiges uUnterkommen, 
Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft der Commiſſionär 

Herr E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Wollene Tücher werden gut gewaſchen, das 
Stück 10 Sgr., Kleider 10 bis 15 Sgr.: 
; Weidenſtraße Nr. 32, 2 Stiegen, 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
um den Transport der Schaafwolle für den bevorſtehenden Wollmarkt mit möglichſter 
Genauigkeit ausführen zu können, benachrichtigen wir das hierbei intereſſirte Publikum, daß 
nur Züchen bis 15 Fuß 6 Zoll Länge in verdeckten Wagen transportirt werden können. 
Wir bitten übrigens zur Vermeidung von ſonſt nicht wohl abzuwendender ungleichmä⸗ 
ßiger Ablieferung 3 Tage vor der Einlieferung der Wolle auf den bezüglichen Stationen, 
uns hierher von der Zahl der einzuliefernden Züchen und des Geſammt⸗Gewichtes gefälligſt 
Nachricht zu geben. 3 
In dem Frachtſatze 
Fracht zu zahlen iſt: 
von Ohlau nach Breslau 
von Brieg nach Breslau 


C unſeres Tarifs vom 8. Juni 1843 wonach für Schaafwolle an 


4 Sgr. — Pf, pro Centner, 
5 Sgr. 8 Pf. pro Centner, 
von Loſſen nach Breslau 6 Sgr. 10 Pf. pro Centner, 

von Löwen nach Breslau 7 Sgr. 8 Pf. pro Centner, . 
; : von Oppeln nach Breslau 10 Sgr. 3 Pf. pro Centner, 
ſind die Koſten für die Abfuhre der Wolle von unſerem Bahnhofe hierſelbſt nach den im 
on N 2 0 15 750 en inbegriffen, die Aufſtellungs⸗ und ie e 
unfer Spediteur Herr C. ierer nad) einem von uns zu genehmi Tarif billi 
berechnen. Breslau, den 25, April 1844. e af 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Kurheſſiſche allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 


Außer der geſteigerten Theilnahme an der Anſtalt wird es den geehrten Mitgliedern 
eine erfreuliche Erſcheinung ſein, daß bei den furchtbaren Hagelwettern, die faſt in allen 
Theilen Deutſchlands am 3. und 4. Juni v. J. die größten Verheerungen verbreiteten, die 
Felder unſerer Verſicherten in fo weit verſchont geblieben, daß unfere Geſellſchaft im Stande 
war, 92 Hagelſchäden mit dem einfachen Beitrag — ohne Nachſchuß — vollftändig 
decken zu können. 
„Naächſt dem Schutze des Allerhöchſten verdanken wir dieſes glückliche Reſultat der Ein⸗ 
richtung unſerer Anſtalt, die nicht allein auf ein Land beſchränkt, vielmehr über den größten 
Theil von Deutſchland und über die Provinz Preußen ſich ausgebreitet hat, und ſich noch 
immer mehr ausbreiten wird, wodurch auch nur allein eine Ausgleichung der Schäden mit⸗ 
telſt der geringſten Beiträge erreicht wrrden kann. Dem 83 der Statuten iſt volles Genüge 
geſchehen, die Anſtalt iſt feſt begründet. . Ä 
Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum empfehle ich daher auch in d. J. dieſes 
Inſtitut zu Verſicherungen gegen Hagelſchäden, mit dem Bemerken, daß hierzu ber den nach⸗ 
genannten Herren Agenten die Statuten ſo wie Saatregieſter gratis zu haben ſind. Ueber 
alle eingehende Verſicherungs⸗Anmeldungen werden die Polizen ſofort durch mich ausge⸗ 
fertigt. Ebenſo bin ich ermächtigt, Verſicherungen auch oh ne Stroh anzunehmen, 
Zu Vermittelungen von Verſicherungen empfehle ich daher: 

Herrn Ferd. Kattner in Nimptſch. Herrn J. C. Franke in Leobſchütz. 

„Franz Beier in Frankenſtein. Th. Glogner in Haynau. 

C. W. Klemmt in Schweidnitz. H. Walter in Neiße. 
J. E. Baumert in Hirſchberg. E. F. Sander in Sauer, 
Rob. Dettel in Görlitz. P. R. Lück in Oels. 3 
Ed. Siegert in Parchwitz. Buchhändl. Kalles in Gleiwitz. 
C. W. Berger u. Comp. in Glaz. Buchhändl,. Leviſohn in Grünberg, 
C. G. Drogand ſeel. Sohn in Neumarkt. C. Th. Sponer in Ohlau. 
G. H. Martins ſeel. Sohn in Namslau. Aug. Steymann in Brieg. 
F. A. Müllendorffs Sohn in Breslau. T. W. Kramer in Breslau. 
Steinberg u. Timann in Neuſalz. J. A. Effmert in Bunzlau. 
C. G. Schild in Strehlen. J. H. Scharff in Reichenbach. 
Gutsbeſitzer Kattner in Pollanowitz. F. L. Keßler in Liebau. 
Toscanys feel. Erbin ꝛc. Albrecht in Emil Schmeiſſer in Goldberg. 
„Ratibor. Carl Brun in Lüben. 

Ed. Jäſchke in Groß⸗Strehlitz. Kreisſecretär Kummer in Guhrau. 
Ed. Leuſchner in Waldenburg. Kreisdeputirter Mathis auf Druſe bei 
C. F. Geisler in Landshut. Klopſchen. 
C. Lamprecht in Sprottau. J. O. Wolff in Wanſen. 
Bürgermeiſter Schaffer in Trebnitz. E. F. Salzmann in Sagan. 
Lotterie⸗Einnehmer Blaſius in Schönau. E. G. Härtel in Freiburg. 
F. Thomany in Kreuzburg. B. Gogel, Buchhändl. in Oppeln, 
S. Oeſtreicher in Grottkau. . Actuarius Kahl in Lauban. 
J. G. Scheuner in Friedeberg a. Queis. Ed. Ziegert in Löwenberg. 
A. Heinze in Beuthen, Ober⸗Schleſien. E. Volkmann in Wohlen. 5 
Juſtiz⸗Rath Fähndrich in Striegau. M. Giesmann in Ober⸗Glogau. 
Ed. J. Franke in Freistadt. C. H. Krauſe in Muskau. 
J. G. Senftleben in Steinau. Carl Linke in Glogau. i 

Liegnitz, den 20. April 1844, 


5 P. A. Feye, General⸗Agent für Schleſien. 


Neue katholische Elementarbücher. 


Von der Verlagsbuchhandlung F. E. E. Leuckart in Breslan ſind nachſtehende, 
allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: 4 
Barthel, C., Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. — Zugleich enthaltend 
ſämmtliche Evangelien für die Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres. — Als Grund⸗ 
lage für den Katechismus⸗Unterricht, nach der vom 11 5 Stuhle approbirten Ueber⸗ 
ſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli bearbeitet, Geb. 7 ½ Sgr. u. 
— — Religionslehre für die Unterklaſſe katholiſcher Elementarſchulen in geſchichtlicher 
a ar Vorbereitungsbuch für jeden der gehräuchlichen Katechismen. Ste 
uflage. gr. { 
Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, ins: 
beſondere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Rechtſchreibe⸗ Unterricht, Mit 
lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den Schulſtunden. 
Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis geb. 3 Sgr. 
Jäuſch, N. J., Katechismus der katholiſchen Religion. Geb. 5 Sgr. 
Kabath, J., Bibliſche Geſchichte im Auszuge für Elementarſchulen. Geb. 6 Sgr. 
Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: 
und Landfchulen, Ste Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. netto, Geb. 12½ Sgr. 
— — Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Land⸗ 
ſchulen. 336 Seiten. 2te Auflage. 7% Sgr. netto. Geb. 8 ½ Sgr. 
— — Daſſelbe in polniſcher Sprache. Geb. 9 Sgr. netto. Mag) 3 
F. E. C. Leuckart in Breslaa, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


Reſtauration im Tempelgarten. 
Von jetzt an wird unter der neu deforirten Colonnade ſowohl im Abonnement als & la 
carte täglich geſpeiſt. Für ſchmackhafte Speiſen und Getränke zu den möglichſt billigſten 
Preiſen wird Sorge getragen. chlinge, Reſtaurateur. 


Die Tapeten⸗, Bronce- und Polſterwaaren⸗ 
Handlung von Carl Weſtphal, 


f ikolai⸗Straße Nr. 80, 
empfiehlt feine franzöſiſche und deutſche Tapeten, pro Rolle von 5 Sgr. an, ſo wie ein reich⸗ 
haltiges Lager bon Bronce-Gardinenſtangen, Quaſten und Ringen zu den möglichſt billige 
ſten Preiſen. 


Gelegenheit von Freiburg nach Hirſchberg 
und Warmbrunn. 

Es wird von nächſtem Dienſtag ab täglich eine bequeme Perſonen-Fuhre von 
Freiburg ab nach Hirſchberg und Warmbrunn gehen und zwar früh bei Ankunft 


des erſten Bahnzuges von Breslau. Dieſelbe iſt nahe neben dem Bahnhofe im 
goldnen Löwen in Freiburg, durch Sachs u. Söhne aus Hirſchberg. 
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Für die hilfsbedürftigen Weber und Spinner der Provinz Schleſien ſind vom 27ſten vor. 


bis incl, den Zten dieſes Monats bei mir eingegangen: 
weſer Hrn. Paſtor Redlich in Ratibor, Zte Sa 
Ausſpielung von Damen⸗Arbeiten eingegangen, 
Regiſtrator Sander veranſtaltet haben 150 Rthlr. 
Durch Hrn. 


Hrn. M. B. Friedenthal hier 5 Rtl. 
Konzerts, 17 Ati. 8 Sgr. 6 Pf. 
reſpondenten, 2te Sendung, 134 Rtlr. 


Durch den Superintendentur⸗Ver⸗ 
mmlung, wovon der größte Theil durch eine 
welche deſſen Gemahlin und die Frau Raths⸗ 
27 Sgr. 11 Pf. Von dem Kaufmann 


Paſtor Geittner in Reichenſtein, Ertrag eines 
Von der Expedition des Hamburger unparteliſchen Cor⸗ 
Durch den Hrn. Paſtor Martini in Lindenrode bei 


Sorau in der Niederlaufis geſammelt und aus eignen Mitteln 9 Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. Von 


Hrn. N. N. in Primkenau 1 Rtlr. 
tenberg 16 Rtlr. 8 Sgr. 


Durch den Königl. Landrath Hrn. v. Zedlitz in War⸗ 
4 Pf. Durch den Wohllöb. Magiſtrat von Trachenberg, Ertrag 


einer von der daſigen bürgerlichen Reſſource gegebenen t heatraliſchen Vorſtellung 15 Rthlr. 


Von Hrn. C. A. G. hier 4 Atlr. 
im Werthe von 726 Ntlr. 


Rtlr. 6 Sgr.; 


Sohn, Hochgreve u. Vorwerk, v. Leeſen u. Comp., 
15 N J. H. de Voß, O. 

Von Hrn. Gabai und Frau in Hamburg, Betrag einer 

Durch den Magiſtrat zu Frankenſtein, geſammelt in den 


becher, Reuſcher u. Comp., 
Dyhrrn auf Reeſewitz 3 Ctr. Werg. 
Speeſenrechnung 10 Rtlr. 19 Sgr. 


Durch Hrn. O. Kamp in Wetter a. d. R Beſtellungen 
und dieſe baar 726 Rtlr. 
dieſer Verein beſteht aus folgenden Häuſern: Herren Joh. Ceſ. Godeffroy u. 


Von dem Vereine in Hamburg 3782 


H. J. Merk u. Comp., J. D. Mutzen⸗ 
F. Weber u. Comp. Von Hrn. Grafen von 


Kämmerei⸗Dorfſchaften Zabel und Obersdorf 3 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. Jahres⸗Beitrag von 
Hrn. Dr. Rabbiner Geiger 2 Rthlr. Von Hrn. Senft von Pilſach 5 Rthlr. Von Herrn 
Hof⸗ und Kanzlei⸗Rath von Wedemeyer in Schönrode bei Friedeberg in der Neumark 50 Rtl. 


Summa 4938 Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf. 


Breslau, den 4. Mai 1844. 
Der Schatzmeiſter des Vereins: Scharff. 


Die Abſtempelung der Quittungsbogen von Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien, welche in Berlin ftattfindet, fo wie den Umtauſch von polniſchen Schatz 


Obligationen, übernehmen gegen billige Proviſion: 


7 


Jaffé u. Comp., 


Wechſel⸗Comptoir, Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke. 


Die Abſtempelung der Niederſchleſiſch⸗ 


Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien⸗Quit⸗ 


tungsbogen, welche in Berlin vom öten bis incluſive 20. Mai ftattfindet, fo wie den Ums 
tauſch der polniſchen Schaß-Obligationen beſorgen gegen billige Proviſion. 


Gebrüder Guttentag. 
| Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Lieferzeit 68 Stunden bis Berlin. 


Im Laufe dieſer 
dieſelbe morgen 


Dienſta 
Donnerſta - ten = 
Sonnaben Ilten - 


abgehen, wozu Anmeldungen annehmen: 


am Iten d. Mts. 


Frachtlohn 1½ Rthl. pro Centner. 
Woche und zwar vom Gten bis incl. Iten d. Mts. wird 


| Abends 7 Uhr 


WM 


Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay, 


in Breslau. 


Die neue Seidenfaͤrberei, 


Waſch⸗ und 


Flecken⸗Reinigungs⸗Anſtalt von 
J. Sch 


nabel, 


in der Ohlauer⸗Vorſtadt, Holzplatz Nr. 3, 
an der ſogenannten Holzhäuſelbrücke, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum zu geneigten Aufträgen. 

In meiner neu eingerichteten Seidenfärberei werden alle Arten neue und alte Stoffe 
in den lebhafteſten Farben gefärbt und appretirt; Shawls und Tücher jeder Art, ſo wie 
ſeidene, halbſeidene, Challi⸗, wollene, Kamelott =, kattune und Mouſſelin⸗Kleider, wollene 
Stickereien und Fußteppiche werden aufs klarſte gewaſchen und appretirt. 

Ebenſo Shawls und Tücher in ſehr ſchönen hellen Farben aufgefärbt, daß die Farben 
der Borten, mögen ſie gewirkt oder gedruckt ſein, unverändert hervortreten. 

Blauſchwarze ſeidene und wollene Zeuge mit Moderflecken, können, ohne darunter zu 


leiden, jede andere 
Farbe erhalten. 


Kamelott⸗, Thibet⸗ und Merino⸗Kleider, Tuchmäntel 2c, 


ben gefärbt, appretirt und dekatirt. 


helle, grüne, braune, kohlſchwarze Zeuge aber nur eine andere dunkle 


werden aufs Eleganteſte in Far⸗ 


Ferner erlaube ich mir noch beſonders auf das Reinigen und Dekatiren alter unzer⸗ 
trennter Herren⸗ueberröcke ac. aufmerkſam zu machen, wodurch fie wieder das Anſehen von 
neuen erhalten z wie auch auf das Färben unzertrennter ſeidener Weſten. 5 
r Uebrigens werden alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten, die hier nicht namentlich 
aufgeführt ſind, ſondern ſich erſt beim Bedürfniß herausſtellen, aufs Beſte beſorgt und aus⸗ 


wärtige Aufträge aufs Schnellſte ausgeführt. 


Für die eingelieferten Gegenſtände wird ein Jahr garantirt. 


Allen geehrten Geſchäftsfreunden, die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß das bisher zu Brieg be⸗ 
ſtandene Baümwollen⸗Bandgeſchäft S. Bern⸗ 
hardt u. Comp. von dort nach Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 12, verlegt iſt. 

S. Bernhardt, 
zeichnend: S. Bernhardt u. Comp. 


Offne Stelle für einen Ziergärkner. Nähe⸗ 
res bei i E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
C 
Eine große Auswahl der neueſten fr 
Sommerumſchlagetücher, / breite Poile B 
de Chevre, Mouffeline und Mouſſeline 9 
de Laine, ſchwarzſeidene Kleiderſtoffe in 0% 
großer Auswahl empfiehlt 
x M. B. Cohn, 
Ring Nr. 10, im Holſchauſchen Haufe, 0 
-209900509880000000:00 


Echter alter Mallaga, 
die Flaſche 18, 20, 25 Sgr., bei Entnahme 
von 13 Fl. auf Einmal dürfen nur 12 Fl. 
bezahlt werden. Hübner n. Sohn, Ring 40. 
500 Nthlr. 15 
find zu Johanni o. auf ein hieſiges ſtädtiſches 
Grundſtück auszuleihen. Näheres bei Pezold, 
Oderſtraße Nr. 8, zwei Treppen hoch. 
Beim begonnenen Frühjahr 
empfiehlt ſich wiederum mit gut zubereiteten 
Fiſchen und großen Bon zu 175 7 
0 — 


’ 
Cafetier in Grüneiche a. d. O. 


ä —— ͤͤꝛTͤ—— — —— . ů ——ꝛ5às 
Moderne Hut: und Hanbenbänder, 
Negligéhauben und Eiſenbahnſpitzen 
zu den allerbilligften Preiſen bei 
M. Münſter, 


Herabgeſetzte Preiſe. 
Gute trockene Talgkern⸗Seife à Pfd. 5 Sg., 
gezogene Lichte von friſchem Kerntalg à Pfd. 
5% © 


3 Sgr., 
gego 185 hellbrennende Glanz⸗Lichte a Pfd. 
gr., 
in Partien billiger, empfiehlt: 

Aug. Freudenberg, Seifenſiedermſtr., 
Neumarkt Nr. 8, zu den drei Tauben, 
und Stockgaſſe Nr. 17, dem früheren 
Lokale gegenüber. 


Eine Ladung Frankfurter groſte 
Hechte in ſchönſter Auswahl erhielt und 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen: 

? Münſter, am Fiſchmarkt. 


5 Der Verkauf einiger Aktien der ſchleſiſchen 


Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie, ſo wie zweier Be⸗ 
figungen in einer lebhaften Gebirgsſtadt, zu 
deren einer 10 Br. Sch. Acker gehören, weiſt 
auf frankirte Anfragen nach der Agent Rohde 
zu Hirſchberg. 


Aecht v. Schütz ſcher 


Geſundheitstaffet 


mit Gebrauchszettel, ſo wie der gewöhnliche 


Wachstaffet 


in gelb und grün iſt zu haben bei 
Wilhelm Regner, 
Ring goldene Krone. 


Meine Häufer zu Dyhrnfurth, am Ringe 
daſelbſt belegen, vor 6 Jahren neu maſſiv er⸗ 


baut, laude mialfrei, nach der neueſten 
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Für Hauslehrer. 

Ein Philologe, katholiſcher Religion, wo 
möglich der polniſchen Sprache und der Muſik 
nicht unkundig, welcher eine vortheilhafte Haus: 
lehrerſtelle anzunehmen wünſcht, beliebe ſich 
deshalb an das Dominium Lubaſz bei Czar⸗ 
nikau zu wenden. 5 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht bald oder 
zu Johannis ein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt E. W. Wüttig, Nikolaiſtr. 
Nr. 70, ; 

Es können fogleid einige Demoiſelles Be⸗ 
ſchäftigung finden in der Samenputz⸗Handlung 

3 M. Fraas u. A. Ibſcher, 

Ring Nr. 15. 

Auf dem kleinen Freigut in Neukirch bei 
Breslau ſtehen 150 Sack Saamenkartoffeln 
von der berühmten, nicht blühenden Sorte zum 
Verkauf. 

Zur Aten Klaſſe SIfter Lotterie find folgende 
% Looſe sub Nr. 21457 d., 45941 b. und 
51521 a. verloren gegangen, vor deren An⸗ 
kauf hiermit gewarnt wird. 

J. N. Berliner, 
Lotterie⸗untereinnehmer in Leobſchütz. 


Marinirte Forellen, 
Marinirten Lachs und Aal 


empfing und offerirt billigſt: 
G. A. Koltzhorn, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38 (3 Kränzen.) 


Den Herren Apothekenbeſitzern, welchen es 
nicht möglich iſt, ſich Veilchen⸗ und Him⸗ 
beerſaft ſelbſt bereiten zu können, bietet den⸗ 
ſelben, nach der Pharmacopoe bereitet, an: 

Walter, Apotheker in Dyhrnfurth. 


Zu verkaufen 


6 Tonnen Kiſten⸗Heringe, 1843er, die Tonne 
5 Thlr. 25 Sgr.; 1 Tonne Berger ⸗Heringe, 
1843er, die Tonne 7 Thlr. 15 Sgr. 

WM. Nawiſch, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 
Getreide⸗Saͤcke 


empfiehlt billigſt: 


Eduard Schubert, 


Fiſchmarkt Nr. 1. 


Schutt kann gegen 2½ Sgr. pro Fuhre 
abgefahren werden Carlsſtraße Nr. 18. 19. 


700 Thaler 


werden zur erſten Hypothek gegen 5 Prozent 
Zinſen auf ein Grundſtück, welches 2000 Thlr. 
Werth hat, ſofort geſucht durch J. E. Mül⸗ 
ler, Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Es wird in einem ſehr umfangreichen Geſchäft 
ein Handlungslehrling zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht, Jungen Leuten von erforderlicher Bildung 
von auswärts wird auf portofrete Anfragen 
Herr Steuer⸗Inſpektor Friedensburg (Oh⸗ 
lauerſtr. 55) das Nähere mitzutheilen die Güte 
haben. 

Am Bußtage iſt auf dem Wege von der 
Neuſtadt über den Dom nach Neu: Scheitnig 
ein rothes Perlenarmband mit Silberbeſchlag 
verloren gegangen. Wer es Breiteſtr. 4 u. 5 
bei Frau Goldarbeiter Bach abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 

In einer hieſigen Vorſtadt iſt eine Beſitzung, 
deren Gebäude laut Taxe einen Materialwerth 
von 18000 Thlr. haben, für den Preis von 
15000 Thlr. mit wenig Angeld zu verkaufen. 
Da hierzu ein großer Garten gehört, der ans 
Maffer ſtößt, fo würde fi) das Ganze zu je: 
der großartigen Fabrik vorzüglich eignen. 
Zu diesfälligen Unterhandlungen ift beauf⸗ 


tragt F. Mahl, 


g Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 
Waſſerdichte Herren⸗ und 

auf Filz lackirte Domeſtiken⸗ 

Hüte empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Forellen, 


ſuperb marinirt, empfing die erſte Partie 
in Commiſſion und empfiehlt: 

Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 


Crucifixe 
und Altarleuchter, 


ſchwarz, dauerhaft und ächt vergoldet; das 
heilige Abendmahl, die Grablegung Jeſu, 
das Bild Johannis, und ſehr viele andere 
ſehr ſchöne Waaren, alle von Gußeiſen, em⸗ 
pfehlen Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Gruͤneicher Kalk. 


Der bekannte vorzügliche Krappitzer Kalk iſt 
in großer Menge vorräthig, und ſowohl in der 
Grüneicher Kalkbrennerei, als auch in der Nie⸗ 
derlage in der Stadt, Ohlauerſtraße Nr. 36, 
jederzeit zu haben. Ze 


Taxe auf 7000 Thlr. gewürdigt, beabſichtige 100 Stück mit Körnern ſchwer gemäftete 


ich aus freier Hand zu verkaufen. 


Nikolaj Straße Nr. 12. Wilhelm Schück, Breslau, Ritterplatz 7. 


Schöpſe ſtehen beim Dominium Eiſenberg, 
Strehlener Kreiſes, zum Verkauf., 


Die bis nahe an 80 geſtiegene Zahl der 
erren Bewerber um das Paſtorat zu Rohn⸗ 
ſtock, Bolkenhainer Kreiſes, veranlaßt mich, 
ſtatt beſonderer Antworten hiermit bekannt zu 
machen, daß dieſes geiſtliche Amt nunmehr be⸗ 
ſetzt worden iſt. Den betreffenden Herren Be⸗ 
werbern werden die eingereichten Zeugniſſe 
mittelſt umſchlags zurückgeſendet werden. 
Fürſtenſtein, den 30. April 1844. 
Graf Hochberg. 
Im Großherzogthum Poſen, ohnweit der 
Neumark, läßt ſich in einem bedeutenden Forſt 
eine Glasfabrik anlegen und nachhaltig betrei⸗ 
ben, auch kann ein im Mittelpunkte des Forſts 
belegenes Vorwerk von eirca 1100 Morgen 
Flächen⸗Inhalt zum Eigenthum mit überlaf: 
fen werden. Als Anlage⸗Kapital find 15 bis 
20,000 Rtlr. erforderlich und ertheilt der Un⸗ 
ter zeichnete auf frankirte Briefe hierüber nä⸗ 
here Auskunft. 5 
Meſeritz im Großherzogthum Poſen, 
den 1. Mai 1844. 
Otto, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


S 

Srompeten- Konzert 
findet alle Montage und Donnerſtage bei gün⸗ 
ſtiger Witterung bei mir ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: Schlenſog, 

Cafetier auf dem Weidendamm. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein moraliſcher Mann, mit den beſten Em⸗ 
pfehlungen, ſucht bald als Kaſtelan, Hausmei- 
ſter, Aufſeher von Fabrik⸗Magazin⸗Vereinen, 
oder in einer Buchhandlung Beſchäftigung. 
Hr. Kaufm. Brich ta, Schuhbrüde 77, wird 
das Nähere nachweiſen. 


Die billigſten 
Schnittwaaren 


empfiehlt: 


Louis Zuͤlzer, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Wollzuͤchen Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


1 Paar Altarleuchter von feinſtem Zinn’ 
26 Zoll rheinl. hoch, 30 Pfund ſchwer⸗ 
a Pfund 9 Sgr., empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Maitrank⸗Bonbons, 


g a Pfd. 12 Sgr., 
für Bruſtkranke zur Erquickung, offerirt: 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


Ein Wachtelhund, weiß mit braunen Flek⸗ 
ken, grünledernem Halsband, worauf der Name 
des unbekannten Eigenthümers, hat ſich im 
Zollhauſe zum „Letzten Heller“ eingefunden 
und kann gegen Vergütigung der Inſertions⸗ 
Gebühren daſelbſt abgeholt werden, 


4 Stück Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Verkauf 
dei dem Dom. Kunern bei Münſterberg. 


r a 
Ein Stubenhund, äußerſt wachſam 
iſt Schuhbrücke Nr. 70, billigſt zu verkaufen. 
„Katharinen⸗Straße Nr. 2, im zweiten Stock 
iſt eine gut möblirte Stube zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen; daſelbſt iſt auch eine Stube 
und Kabinet zum Wollmarkte zu vermiethen. 


- Eine möblirte Stube, 
mit auch ohne Stallung, iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen, Stockgaſſe Nr. 20. 


Zum Wollmarkt zu vermiethen, 
am Ringe Nr. 39, im erſten Stock, zwei große 
möblirte Zimmer nebſt einem Kabinet. Das 
Nähere in der Handlung des 
S. Lunge, Albrechts⸗Straße⸗Ecke Nr. 59. 

Blücherplatz im weißen Löwen, iſt zum Woll⸗ 
markt ein geräumiges Gewölbe und ein großer 
Keller vorn heraus mit Eingang zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei M. B. Cohn, Ring 

Zum Abſteige⸗Quartier 
iſt ein Zimmer, mit oder ohne Möbel, bald zu 
beziehen. Näheres Taſchenſtr. 5 par. terre. 

Vorwerksſtraße Nr. 6 ſteht ein meublirtes 
Zimmer, par terre, mit Gartenbenutzung (auch 
mit oder ohne Stallung) für einen oder zwei 
ſolide Herren gleich zu beziehen. Näheres beim 
Eigenthümer im Haufe zu erfahren, 

Hintermarkt Nr. 2 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt: Hintermarkt 
Nr. 5, bei J. G. Berger's Sohn. 

Zu vermiethen 


iſt neue Taſchenſtraße, unweit der Prome⸗ 


nade, eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend 
in 3 Stuben, Alkove, Küche, verſchließbarem 
Entrée, nebſt Beigelaß und Gartenbenutzung, 
mit und ohne Stallung, und zu Sohannis zu 
beziehen, Das Nähere Taſchenſtr. 9, par terre. 


Werderſtraße Nr. 33 iſt eine freundliche 
Stube nebſt Zubehör, aber ohne Alkove, zu 
vermiethen. Das Nähere beim Wundarzt 
Schmidt daſelbſt. d 

Ein großes Parterre⸗Lokal, 
auf der Ohlauer Straße, mit ſchönen geräu⸗ 
migen Kellern, wegen der ſehr günſtigen Lage 
zu jedem En gros-Geſchäft, zu einer Wein⸗ 
Handlung, Reſtauration ꝛc. geeignet, iſt Term. 
Joh, ce zu vermiethen. Das Nähere bei 
S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
desgericht werden die unbekannten Erben des 
am 9. September 1843 hier verſtorbenen Kgl. 


Stadtgerichtsrath Gottfried Friedrich 1 


Carl Witte, welcher in der Gegend von 
Berlin oder Potsdam geboren ſein ſoll, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich vor oder 4 in 
dem auf den 22. Februar 1845, Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, vor dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius Freytag angeſetzten 
Termine im Parteienzimmer Nr. II. des hie⸗ 
ſigen Ober⸗Landesgerichts zu melden, ihre Erb⸗ 
anſprüche geltend zu machen und ſich als Er⸗ 
ben zu legitimiren. Sollte ſich jedoch ſpäte⸗ 
ſtens in dem anberaumten Termine Niemand 
melden, welcher auf den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Stadtgerichtsrath Gottfried Friedrich 
Carl Witte ein geſetzliches Erbrecht darzu⸗ 
thun vermöchte, ſo wird der gedachte Nachlaß 
als ein herrnloſes Gut dem Königl. Fiscus 
überwieſen, die nicht erſchienenen Erben aber 
werden mit ihren Erbanſprüchen an den Nach⸗ 
laß dergeſtalt präkludirt werden, daß ſie ſich 
alle Verfügungen gefallen laſſen müſſen, welche 
der Beſitzer des Nachlaſſes in Anſehung eines 
Dritten darüber getroffen hat. 
Breslau, den 17. April 1844. 
Königl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Proclamg. 

Der hieſige Kaufmann und Eſſig⸗Fabrikant 
Ernſt Pöniſch hat ſich der wegen ſtrafbaren 
Bankeruttes wider ihn verhängten Criminal 
Unterſuchung durch die Flucht entzogen. Zur 
Verantwortung über das gangeſchuldigte Ver⸗ 
brechen haben wir einen Termin 
auf den 16. Dec. d. J., Vormittags 

um 10 Uhr, 

in dem Verhörzimmer Nr. 6 des hieſigen In⸗ 
quiſitoriats anberaumt, wozu der Kaufmann 
Pöniſch unter der Warnung vorgeladen wird, 
daß beim Ausbleiben mit der Unterſuchung 
und Beweisaufnahme in contumaciam ver⸗ 
fahren werden, derſelbe ſeiner etwanigen Ein⸗ 
wendungen gegen Zeugen und Dokumente, wie 
auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungsgründe verluſtig gehen, dem⸗ 
nächſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten 
Verbrechers auf die geſetzliche Strafe erkannt, 
und das Urtel in deſſen zurückgelaſſenes Ver⸗ 
mögen, und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann, 
an ſeiner Perſon aber, ſobald man ſeiner hab⸗ 
haft wird, vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, 19. April 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind folgende 
Gegenſtände in Beſchlag genommen worden: 
1) ein ſchwarzes Merinokleid; 2) vier Paar 
ungezeichnete baumwollene und zwirnerne weiße 
Strümpfe; 3) mehrere Stücke Palmſeife in 
Stangenform; 4) ein ſilberner Theelöffel, ges 
zeichnet J. S.; 5) ein Hauptſchlüſſelz 6) ein 
kupfernes 30 Kreuzerſtück. Die unbekannten 
Eigenthümer derſelben werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dem im Verhörzimmer des In⸗ 


quiſitoriats Nr. 16 vor dem Oberlandesge⸗ 


richts⸗Referendarius Ficinus auf den 17. 
Mai 1844, Vormittags 10 uhr, anberaum⸗ 
ten Termine zu erſcheinen, ihre Eigenthums⸗ 
anſprüche an dieſen Sachen, die möglicher⸗ 
weiſe bei Gelegenheit des in der Nacht vom 
8. zum 9. Februar e. auf dem Sande hier⸗ 
ſelbſt ſtattgehabten Feuers entwendet worden, 
zu beſcheinigen, deren Extradition, widrigen⸗ 
falls aber zu gewäxrtigen, daß anderweitig 
darüber werde geſetzlich verfügt werden. 

Breslau, den 3. Mai 1844. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Ste ckbri e f. 

Der unten näher ſignaliſirte vormalige Schuh: 
machergeſell, jetzige Tagearbeiter Franz Ka⸗ 
ver Glaſer, welcher rechtskräftig wegen wie⸗ 
derholten Bettelns und Landſtreichens zu drei⸗ 
monatlicher Strafarbeit und demnächſtiger De⸗ 
tention verurtheilt worden iſt, hat ſich der 
Vollſtreckung dieſer Strafe durch Entweichen 
von dem Arbeitsplatze entzogen. Alle reſp. 


Militär: und Eivil⸗Behörden werden hierdurch 


erſucht, auf dieſen berüchtigten Vagabonden 
zu digiliven und denſelben im Betretungsfalle 
feſtnehmen und an uns abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 27. April 1844. 

Königliches Inquifitoriat, 

Signalement des Schuhmacher⸗Geſellen 
Franz Kader Glaſer: Geburts: und letz⸗ 
ter Aufenthaltsort: Breslau; Alter: 43 Zah; 
Religion: katholiſch; Größe: unterm Maaß; 
Haare: braun; Stirn: glatt; Augenbraunen: 
braun; Augen: blau; Naſe und Mund: ge⸗ 
wöhnlich; Bart; blond; Zähne: vollzählig; 
Kinn: rund; Geſichtsfarbe: geſund; Geſtalt: 
mittlere; Sprache: deutſch. — Kleidung: 
Schwarze Tuchmütze mit Lederſchirm und run⸗ 
dem Deckel; ein rothes Halstuch; eine roh⸗ 
leinwandene Jacke, geſtempelt A. H.; ein Paar 
rohe Leinwandhoſen, geſtempelt A. H.; ein 
rohleinwandenes Hemde mit weißen Aermeln, 
geſtempelt A. H.; ein Paar Niederſchuhe. 

Bekanntmachung, 

Da ſich in dem am 5. März d. J. anbe⸗ 

raumt geweſenen Termine zur Vermiethung 
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Montag den 6. Mai 1844. 


zweier unter der Ziegelbaſtion belegenen Ge⸗ 
wölbe kein Miethluſtiger gemeldet, ſo haben 
wir einen anderweiten Termin, und zwar zur 
dreijährigen Vermiethung dieſer Gewölbe vom 
„Juli d. J. ab auf 
den 4. Juni d. J., Vormittags 
11 uhr, 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
welches wir mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringen, daß die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Breslau, den 29, April 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 
Der Müller Andreas Hanslick zu 
Pyſchz beabſichtigt ohne Veränderung des Fach⸗ 
baums und der Waſſeranſpannung an ſeine, 
mit einem Mahlgange verſehene oberſchläch⸗ 
tige Mühle noch einen zweiten Mahlgang an⸗ 
zubauen. 
Indem ich dieſes nach Vorſchrift des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich Jeden, der durch die 
beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner 
Rechte fürchtet, hierdurch auf, ſeinen Wider⸗ 
ſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
anzubringen. 
Ratibor, den 29. April 1844. 
2 Der Königliche Landrath. 
Wichurg. 


Freiwilliger Verkauf. l 
Das Rittergut Zechelwitz, Kreis Trebnitz, 
taxirt auf 20,329 Rthl. 3 Sgr. ſoll meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. In Folge Auftrags des 
Beſitzers haben wir 
den 22. Mai dieſes Jahres, Vor⸗ 
- mittags 10 uhr, 9. 1 59 
in unſerer Kanzlei, Schuhbrücke Nr. 27, zwei 
Treppen, Bietungstermin angeſetzt. 
Taxe, Gutskarte, Vermeſſungs⸗Regiſter, Hy⸗ 
pothekenſchein und die Kaufsbedingungen ſind 
bei uns einzufehen, - 
Breslau, den 2. Mai 1844. 
Das Gerichts⸗Amt für Zechelwitz. 
Flemming. 


Bekanntmachung. 
Die Dominien Gr. Sürding, Gallowitz und 
Rothſürben, hieſigen Kreiſes, beabſichtigen ge⸗ 
meinſchaftlich die Ueberrieſelung ihres Wieſen⸗ 
Terrains durch Benutzung des, bei ihren 
Grundſtücken vorbeifließenden, reſp. dieſelben 
durchſchneidenden Lohefluſſes. 
Das Waſſer des Letzteren ſoll zu dem Ende 
vermöge einer, etwa 300 Schritt unterhalb 
der Brücke auf dem Wege von Groß⸗Sürding 
nach Wiltſchau anzulegenden Schleuſe geſtaut, 
von dort aus auf die betreffenden Wieſen ge⸗ 
leitet und in Entfernungen von reſp. 200 bis 
600 Ruthen unterhalb des Stauwerkes in den 
Lohefluß wieder eingeführt werden. 
Auf den Antrag der genannten Dominien 
und in Gemäßheit des Geſetzes über die Be⸗ 
nutzung der Privatflüſſe vom 28. Febr. 1843 
wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der Auf⸗ 
forderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
„etwaige Widerſpruchs⸗Rechte und Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſprüche 
a) wegen des, zu der Anlage zu verwenden⸗ 
den Waſſers, oder 
b) wegen der zu bewäſſernden Grundſtücke, 
oder ? 
e) wegen der, zu den Waſſerleitungen zu 
verwendenden Grundſtücke, ; 
binnen 3 Monaten, vom Tage des Erſchei⸗ 
nens des erſten Amtsblattes, welches gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung enthält, an gerech⸗ 
net, alfo bis zum 5. Auguſt d. J., bei dem 
unterzeichneten Landrathe anzumelden. 
Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Friſt nicht gemeldet haben, gehen in Be⸗ 
ziehung auf das, zur Bewäſſerung zu verwen⸗ 
dende Waſſer ſowohl ihres Widerſpruchs⸗Rech⸗ 
tes, als auch des Anſpruches auf Entſchädi⸗ 
gung verluſtig. — In Beziehung auf das zu 
bewäſſernde oder zu den Waſſerleitungen zu 
verwendende Terrain, dagegen behalten ſie 
zwar den Anſpruch auf Entſchädigung, indeſ⸗ 
ſen verlieren ſie auch in Beziehung hierauf ihr 
Widerſpruchs⸗Recht gegen die Anlage ſelbſt. 
Der, die Anlage erläuternde Situations⸗ 
Plan iſt während der Amtsſtunden im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten einzuſehen. 
Breslau, am 1. Mai 1844. 
Der Königl. Landrath des Kreifes. 
Gr. Königsdorff. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerer Bekanntmachung vom 6. 

April c. als muthmaßlich geſtohlen bezeichne⸗ 

ten Schleſiſchen Pfandbriefe find wieder auf⸗ 

gefunden worden, und wird das Verbot des 
Unkaufes derſelben hiermit aufgehoben. 
Brieg, den 2. Mai 1844. . 

Königliches Landes ⸗Inquiſitoriat. 

. Hillmar. 


Auktion. 

Dienſtag den 7. Mai früh 8 uhr ſollen im 
Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorfieher- Amt, 


I 
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Bekanntmachung. 
Aus den Schutzrevieren Grochowe, Klein⸗ 
graben, Kuhbrück, Lahſe, Deutſch⸗ Hammer, 
Kath.⸗ Hammer, Brieſche, Ujeſchütz, Frauen⸗ 
waldau, Burdey, Pechofen und Waldecke der 
Königl. Oberförſterei Kath.⸗ Hammer, und 
zwar aus den Jagen 5. 6. 34. 35. 49, 67. 
53. 54. 83. 70. 84. 76. 75. 168. 113. 137. 
138. 161 und von der Ablage hierſelbſt ſollen: 
1) Bau: und Nutzhölzer: Einige Stück 
kieferne Klötzerz 2) Brennhölzert a) trok⸗ 
kene aus dem Jahre 1843: 14 Klft. Buchen 
Scheit, 5 Klft. Erlen Scheit, 14% Klft. Aſpen 
Scheit und 46% Klft. Kiefern Scheit; p) 
friſch eingeſchlagen aus dem Jahre 1844: 
15 Klft. Eichen Scheit, 7% Klft. Eichen Knüp⸗ 
pel, 4½ Klft. Eichen Stock, 38 ¼ Klft. Bu: 
chen Scheit, Y, Klft. Birken Scheit, 1½ Klft. 
Aſpen Scheit, 187 ½ Kift. Kiefern Scheit, 17¼ 
Klft. Kiefern Knüppel, 4¼ Klft. Kiefern Stock, 
% Klft. Fichten Scheit, / Klft. Fichten Knüp⸗ 
pel am Sonnabende den 18. Mai c., 
von früh huhr ab bis Mittags Punkt 
12, im Gaſthofe zu Grochowe öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. Die dem Verkauf zu Grunde 
liegenden Bedingungen werden beim Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Kath.⸗Hammer, den 1. Mai 1844. 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


Brettwaaren⸗Verkauf. 
Auf der Königl. Brettmühle hierſelbſt ſollen 
folgende kieferne Schnittwaaren von 16 Fuß 
Länge, als: 30 Stück 2% zöllige Bohlen, 
4 Schock / zöll. Bretter, 1 Sch. ½ zöll. Bret⸗ 
ter, 4 Sch. gute und 3 Sch, geringe Rand⸗ 
bretter, 10 Sch. Dachlatten, 2 Sch. ganze 
Schwarten, 1 Sch, Schwartenſtücke, öffentlich 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, 
am Sonnabend, den 18. Mai c., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 3 Uhr, verkauft wer⸗ 
den. Die ſpeziellen Bedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Kath.⸗Hammer, den 1. Mai 1844. 

Königl. Forſtverwaltung. 


Aufgehobene Subhaſtation. 
Die nothwendige Subhaſtation des unter 
Nr. 32 zu Matzwitz belegenen, den Aulich'⸗ 
ſchen Eheleuten gehörigen Bauerguts und der 
am 12. Juni d. J. anſtehende Licitations⸗ 
Termin find aufgehoben worden. 
Ottmachau, den 2. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das aus Acker, Wieſen, Strauchholz un 
Waſſerkraft, welche letztere früher zu einer 
Mehlmühle benutzt worden iſt, beſtehende Grund⸗ 
ſtück des Kaufmann Samuel Mannigel 
und Dr. med. Sch a yer hierſelbſt sub Nr. 18 
des Hypothekenbuchs belegen, abgeſchätzt auf 
2751 Rthl., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur hierſelbſt 
einzuſehende Taxe fol Behufs der Auseinan⸗ 
derſetzung der Mitbeſitzer 

am 27. Juli d. J., Vormittags 

Uhr 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 

aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 

ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Pilsnitz, den 10. April 1844, 
Das Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Die dem Königl. Stifts⸗Amte Brieg gehö⸗ 
rigen auf der Conradswaldauer Feldmark be⸗ 
legenen Aecker von 188 Morgen 123 Q.⸗R. 
Flächen⸗Inhalt, werden Mitte September d. 
J. pachtlos, und ſollen nun anderweitig par⸗ 
zellenweiſe auf 9 Jahre reſp. bis 15. Septem⸗ 
ber 1853 im Wege der öffentlichen Licitation 
verpachtet werden. Hierzu iſt auf den 11. 
Juni c., Vormittags 10 Uhr, im Römelt⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Conradswaldau der Ter⸗ 
min anberaumt worden, und werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierzu eingeladen, 
daß jeder Meiſtbietende den 3. Theil des offe⸗ 
rirten jährlichen Pachtzinſes bald im Termine 
als Caution baar zu erlegen hat. 
Die Pachtbedingungen können während der 
geſetzlichen Amtsſtunden im Rent⸗ und Stift⸗ 
Amtslokal zu Brieg eingeſehen werden. 
Brieg, den 2. Mai 1844. 

Königliches Stift⸗Amt. 

Auktions⸗Anzeige. 
Dienſtag den 7. Mai a. c, Vormittags 
11) uhr ſollen in der Seminargaſſe Nr. 15: 
1) das daſelbſt gelegene, theils maſſive, thelis 
von Fachwerk erbaute, mit Ziegeln und 
Schindeln gedeckte Gebäude, nebſt daran 
ſtoßenden Brettverſchlg u. Apartements, 
14 Stück verſchiedene Bäume auf dem 
Stamm unter der Bedingung des ſofor⸗ 
tigen Abbruchs event. Ausrodung und 
Abfuhr binnen 14 Tagen nach erfolgtem 
Zuſchlag öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 30. April 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


2) 


von 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör für 200 Rtl. 
von Johanni c. a. zu vermiethen und das 
Nähere Taſchen⸗Straße Nr, 20, par terre, 
rechts zu erfahren. Az 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


— 


Auf der Ohlauer Straße iſt eine Wohnung 


Verkauf des Kämmereigutes 
Altſtadt. N 
Das der hieſigen Stadtkommune gehörige 
in der Nähe der Stadt belegene Rittergut 
Altſtadt, ſoll unter theilweiſem Vorbehalt von 


Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Gärten, Rechten 


und Zinſen im Wege der Licitation in termin 
den 5. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 

in unſerm Seſſionszimmer veräußert werden. 
Außer Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
einem beſonders gelegenen maſſiven Schafſtalle, 
angemeſſenen Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, Brot⸗ und Futterbeſtänden und ver⸗ 
ſchiedenen Rechten, verbleibt bei dem Gute 
eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten und ſonſtige Län⸗ 
derei von circa 507 Morgen. 5 
Kaufluſtige werden hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Veräußerungsplan 
und die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
während der Amtsſtunden, das Gut ſelbſt 
aber zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 
werden kann. 

Lüben, den 12. April 1844. 

Der Magiſtrat. 


Anktions⸗ Anzeige. 

Montag den 13. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
ſollen aus dem Stadtgerichtsrath Witte ſchen 
Nachlaſſe die Pretioſen, das Silberzeug, eine 
goldene Repetiruhr ꝛc., fo wie demnächſt einige 
Bureau⸗utenſilien 2c., in dem Auktions⸗Gelaſſe 
des Königl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Mai 1844. g 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
f Anktion. g 

Am 7. Mai c., Vormittags 9 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Parthie Putzſachen, als: Hüte, Hauben 2c, 


und 
bunte Futter⸗ und weiße Creas⸗ 
Leinwand 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. April 1844. e 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 7. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus 
einem Nachlaſſe, mehrere goldene uhren, Sil⸗ 
berzeug, gute Kleidungsſtücke, Wäſche, Roß⸗ 
haar-Matratzen, Meubles, wobei ein Ma: 
hagoni⸗Stellſpiegel und ein Paar faſt neue 
Bettſtellen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti on. 

Am Iten d. Mts,, Nachmittag 2 uhr, fol: 
len in Nr. 8, Oderſtraße, aus dem Nachlaſſe 
der Frau Kretſchmer Bilke Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Meubles, und verſchiedenes Hausge⸗ 
räth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Wein⸗Auktion. 

Am Hten d. Mts., Vormittag 10 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
100 Flaſchen Elicquot⸗Champagner und eine 
Partie 183ar Steinwein in Bocksbeuteln, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar, 


Auktion. 
Am aten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſollen auf dem Packhofe 
3 Gebinde Rum 
zur Landeckſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
2 Maſſe gehörig, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Ankti o n. 
Am 13ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr un 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Nuktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 40 Flaſchen Ungar- 
und 70 Fl. Rhein⸗, Roth⸗ und Franz⸗Weine, 
eine große Waage, mehrere Centner eiſerne 
Gewichte, eine Kremoneſer Geige, dann: Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles u. 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


gessasnen SEO 
3 Gaſthof⸗Verkauf. 
O:0110HOHOHOHOHOHON LOHOHONOHSHOHO 
Ein, an einem frequenten Bade⸗Orte und 
an der Chauſſee nach Böhmen gelegener Gaſt⸗ 
hof, worin Billard und 8 Stuben für Fremde, 
und wozu 12 Morgen Garten⸗ und Wieſen⸗ 
land gehören, iſt aus freier Hand, mit oder 
ohne Grundſtücke unter ſoliden Zahlungsmo⸗ 
dalitäten zu verkaufen oder zu verpachten. 
Der Beſitzer deſſelben bezieht jährlich 10 
Klaftern Brenn⸗, das nöthige Bau⸗, Bretter⸗ 
und Schindelholz. { 
Alles Uebrige theilt mit . Briefe 
a tonner. 
Habelſchwerdt, im April 1844. 


Antonienſtraße Nr. 30 iſt par terre 
eine Wohnung von drei Stuben, Alkove 
nebſt Zubehör und ein Verkaufskeller zu 


vermiethen. 


* 
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231 Unſern geehrten Geſchäftsfreunden, ſo wie einem hochverehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, wie wir mit dem heutigen Tage das unter der Firma: 


= Pototzky u. Neulaͤnder 

1 beſtandene Banquier⸗, Wechſel⸗, Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft 
3% aufgegeben, indem unſer Herr B. Neuländer ausſcheidet, und wird Herr 
E. Pototzky unter der Firma: 3 


E. Potogty u. Comp. 
das Banguier⸗, Geld⸗, Wechſel⸗ und 
| Commiſſion⸗Geſchaͤft 
in dem bisherigen Lokale für alleinige Rechnung nach wie vor fortſetzen. 
Indem wir für das uns bisher geſchenkte Zutrauen ergebenſt danken, bitten wir, 


daſſelbe uns für die Folge jedem einzeln ungeſchmälert zu erhalten. 


Breslau, den 5. Mai 1844. N 2 
ototzky u. Neulaͤnder. 


P 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 50. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
en daß ich mit heutigem Tage für meine alleinige Rechnung am hieſigen 
Platze ein 


Bangquier⸗, Produkten: u. Commiſſions⸗ 
Geſchaͤft | | 


unter der Firma: 


B. Neuländer 


errichtet habe, und werde ich bemüht bleiben, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch für die Folge durch reele und ſolide Handlungsweiſe dauernd zu bewahren. 


Breslau, den 5. Mai 1844. 
| B. Neuländer, 


Carlsſtraße Nr. 45. 


77CCCCCCCCCCCͥ RENTE HERE NEE REST REREIS HERREN 


Aus Paris und Leipzig habe ich meine dort perſönlich eingekauften Waaren 
empfangen, und erlaube mir, meine hochgeehrten Kunden auf die nachſtehenden 
Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 

Doppel⸗Long⸗Shawls und Umſchlagetücher in den neueſten Deſſins, wie auch 
eine reiche Auswahl dergleichen in ächt Türkiſchen und Indiſchen zu allen Preiſen. 

Die neueſten Erſcheinungen in Sommer- Kleider-Stoffen für Damen, als 
Bareges perlé, Balzarine⸗Chenille; den neueſten Zeichnungen in Organdis, Bat: 
tiſten, Jacconets, Kattunen, Wiener und engliſcher Leinwand. 

Die eleganteſten Braut- und Geſellſchafts-Roben, wie auch die reichſte Aus⸗ 
wahl in den neueſten couleurten und ſchwarzen Seiden⸗Stoffen. 

Die neueſten Schnitte in Par de sous, Mantillen à la Fleur de Marie, 
Burnuſſen, Echarpes ꝛc. ꝛc. ; 

Aechte Brüffeler und Glascower Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche, Meubles⸗ und Gar: 

dinen⸗Zeuge in den allerneueſten Erſcheinungen in größter Auswahl. 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


e 
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BEER 


Mein Modewaaren = Lager erlaube ich mir aufs Vollſtändigſte zu empfehlen 
indem ich durch vortheilhafte Einkäufe in beendigter Leipziger Meſſe daſſelbe in jeder 
nur möglichen Beziehung aufs Reichhaltigſte und Geſchmackvollſte wiederum aſſortirt 
habe, und mache namentlich auf folgende Gegenſtände zur gegenwärtigen Saiſon der 
neueſten halbſeidenen, wollenen und halbwollenen Stoffe aufmerkſam: ſchwarze 
Mailänder Glanz⸗Taffete von ½ bis 1%, breit, in allen beliebigen Preiſen, echt 
moirirte Cachemire, Thibets, halbſeidene und halbwollene Pondicheries und Aſſan⸗ 
deines, Etternelles, Poil de Lama, die modernſten Zeichnungen in ca 
rirten wollnen Stoffen, glatte und fac. Kamelotts, und namentlich eine ſehr reiche 
Auswahl und ein vollkommenes Sortiment in bunten echtfarbigen Kattunen, Mouſ⸗ 
ſeline de Laines, ſeidenen und halbſeidenen, gewirkten und gedruckten Umſchlage⸗ 
Tüchern. Letztgenannte Artikel empfehle ich inſonders, indem 
ich darin in jedem nur möglichen Preiſe und jeder Art auf⸗ 
zuwarten im Stande bin. 


P. Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, im Hauſe des Haufmann Hrn. C. G. Müller. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Unſere hierſelbſt heute eröffnete 


Gold⸗ und Silberwaaren⸗Manufaktur 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 56, erſte Etage, 
erlauben wir uns hiermit unter der Zuſicherung der ſtrengſten Reelität und prompteſten Be⸗ 
dienung angelegentlichſt zu empfehlen. 

Wir werden ſtets bemüht ſein, ein wohlaſſortirtes Lager von allen Sorten Treſſen, 
Borten und Franzen in Gold und Silber, ſowohl ächt als plattirt und unächt; alle Mili⸗ 
tär⸗Effekten in Gold und Silber, ſo wie alle Auszeichnungen für Jäger, Bedienten und Kut⸗ 
ſcher, eine Auswahl von allen Arten Quaſten, wie fie zu Särgen, Taſchen, Burnus, Mützen ꝛc. 
gebraucht werden, ſo auch alle zum Sticken nöthigen Artikel, als: Flittern, Bouillon, feinen 
Geſpinnſten, Souitage, Gold⸗ und Silberfaden; ferner: alle Gold⸗ und Silber⸗Stoffe von 
der leichteſten bis zur ſchwerſten Maſſe, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel ſtets 
vorräthig zu haben, und gütige Beſtellungen bald und ſauber anfertigen zu laſſen. 


Bann den 2. Mai 1844, ö Niedenfuͤhr & Huncke. 
Die Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrik 


W. Warendorf in Berlin, Haupt⸗Niederlage für Schleſien 
in Breslau am Neumaekt her. 38, bei f 


Eduard Groß, 


empfiehlt ihre rühmlichſt anerkannten Dampfmoſtrich⸗Fabrikate, als: Berliner Dampfmoſtrich, 
— Frankfurter Dampfmoſtrich, — Düffeldorfer Dampfmoſtrich, — Eſtragon⸗Dampfmoſtrich, 
— Wein⸗Dampfmoſtrich, — Kapern⸗Dampfmoſtrich, — Sardellen⸗Dampfmoſtrich, — Mou- 
tarde par Maille, — Geh. Rath Dr. v. Gräfes Geſundheitsmoſtrich, — zu Fabrikpreiſen, 
billigſt in Gebinden von halben und ganzen Ankern in Glas: und Porzellan⸗Kruken. 


des H. 
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Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 
Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 1%è Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 

für Breslau und Umgegend, be 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Wollzuͤchen Leinwand 
empfiehlt billigſt: 3 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 
Meine Firma habe ich von T. Kozoto⸗ 
witz in T. Kozott umgeändert, was ich 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe. 
T. Kozott in Myslowitz. 
a Lichte 
verkaufen zu herabgeſetzten Preiſen: 
5 Willert 1 
Blücherplatz Nr. 11, am Riembergshofe 
Zu Johanni zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1 (Place de repos) eine ſchöne 
herrſchaftliche Wohnung in der Aten Etage, 
Ausſicht nach dem Freiburger und Mär⸗ 
kiſchen Bahnhof, beſtehend in 1 Salon, 
7 Zimmern und Zubehör; die Woh⸗ 
nung kann auch getheilt werden; ferner 
zu Michaeli in der erſten Etage 1 Sa⸗ 
Ion mit Balkon, 3 Zimmern 
nebſt Zubehör. Die Benutzung des Gar⸗ 
tens an der Promenade ſteht den Miethern 
zu ihrem Vergnügen frei. 
Das Nähere darüber daſelbſt par terre 
rechts. 


Angekommene Fremde. 


Stiller a. Ohlau, Eiſenhard a. Frankenſtein⸗ 
Hr. Oekon, Scholz a. Brieg. — Stadt Frei. 
burg: Hr. Gutsbeſ, Heidler a. Zobten. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 37: 
Herr Kaufmann Peierls a, Frankenſtein. — 
Kupferſchmiedeſtr. 7: Hr. Gutsbeſ. v. Pot: 
worowski g. Polen. 

Den 4. Mai. Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Michel a. Mainz. Hr. Bang. Kus⸗ 
zynski a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Mionkowski 
a. Warſchau. — Hotel de Sileſie: HP. 
Lieutn. v. Nolte a. Liſſa, Müller a. Grotkau. 
Fr. Landräthin v. Koſchembahr a. Strehlen. 
Hr. Kaufm. Prausnig a. Glegau. — Weiße 
Adler: H. Kaufl. Gebr. Pollack a. Böſing, 
Herr Ober-Steiger Schlehan a. Tarnowitz. 
HH. Kaufl. Friedländer a. Pleß, Kohn a. Toſt. 
Hr. Lieutn. v. Ohlen⸗Adlerskron a. Neuſtadt. 
Drei Berge: HH. Kaufl. Marcuſe a. Ber⸗ 
lin, Staude a. Frankfurt a. O. — Goldene 
Schwert: Fr. Kaufm. Richter a. Lübben. 
Blaue Hirſch: Hr. Apotheker Bialas aus 
Liſſa. Hr. Oekon. Kukutſch a. Eldena. Hr 
Handl.⸗Reiſender Becker a. Paris. Hr. Forſt⸗ 
Candidat Knittel a. Drzewohoſtitz. Hr. Guts⸗ 
Lachmann a. Sponsberg. Hr. Amtsrath Will⸗ 
berg a. Fürſtenau. Hr. Inſpektor Kluge a. 
Grüntanne. — Deutſche Haus: Hr. Major 
v. Kamptz aus Eßlingen. Herr Mechanikus 
Schönherr a. Chemnitz. Hr. Cand. Kühn a. 
Schwengfeld. Hr. Studioſus Gelpcke a, Lenzen. 
Goldene Zepter: Hr. Sprachlehrer Freier 
a. Krakau. Hr. Schauſpieler Gödecke a. Wien. 
Hr. Gutsbef. v. Trompczinski a. Morka. — 
Rautenkranz: Hr. Rentier Kubicki a. Pofen, 
Weiße Roß: Fr. Kaufm. Schmidt a. Strie⸗ 
gau. Hr. Gutsbeſ. Willenberg a. Berndorf. 
Hr. Handl. ⸗Commis Lichtenſtein a. Ratibor. 
Hr. Oekon. Wolff a. Liegnitz. — Goldene 
Löwe: Herr Steuer⸗Einnehmer Hinze aus 
Wittendorf. Hr. Schauſpiel⸗Direktor Lobe a. 
Brieg. Hr. Schauſpieler Boden a. Ratibor. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 4. Mai 1844. 


Den 3. Mai. Weiße Adler: Hr. Guts⸗ 50 iefe 
beſ. v. Proſch a. d. Oberlauſiz. Hr. Oekon. e Bela: NR 
Burow a. Karſchau. Hr. Kaufm. Oppermann | Amsterdam in Cour... 2 Mon.] — 140%, 
a. Hamburg. — Hotel de Sflefie: HH. | Hamburg in Banco . . 2 Vistall „— 150% 
Kaufl. Konopack a, Gnadenfeld, Rocholl aus Dito 2 Mon.“ — 149%, 
Kaſſel, Profe a. Frankfurt a. O., Kaufm. London für 1 Pl. St. . Mon.|6,24%) ü 
Heinzelmann. — Hr. Ober⸗Regierungsrath | Leipzig in Pr. Cour. . Vista 172 
Scharfenort a. Liegnitz. HH. Gutsbef, Graf Dite Messe — A 
v. Scheinitz a. Sulau, Graf v. Schwerin u, Augsburg 2 Mon.“ — =. 
Gocht a. Gr.⸗Graben.— Goldene Schwert: Wien 2 Mon. — 104 ½¼ 
HH. Partik. Möller a, Hamburg, Loos a. Berlin a vista 100% 0] pk 
Berlin. Frau Hauptm. v. Köthen a. Koſel. Dito 2 Mon.] 99/2 — 
Hr. Präſident Menzhauſen a. Ratibor. Fr. 5 
Gräfin v. Wodzicka a. Krakau. Fr. v. Dall⸗ Geld- Course. 
witz a. Leipe. Fr. v. Schickfus a. Baum: ; 
garten. Hr. Gufsbef. Graf v. Schweinitz a, | Molländ. Rand Ducsten . — — 
Berghoff. Hr. Rittmeiſter v. Koſchembahr a.] Kaiserl. Dueaten .... - 96 — 
Wilkau. Hr. Geiſtlicher Byns a, England. kriedrichsdor . . — 113 / 
Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Biebrach aus Louisd or 1115 — 
Schönbach. HH. Kaufl. Reuß a. Frankfurt | Polnisch Count — — 
a. O., Derham aus England. — Blaue Polnissh Papier-Geld n 975% — 
Hirſch: Hr. Kaufm. Joachimsthal a. Gold⸗ Wiener Banco-Noten a 180 Fl. 105% Dan 
berg. Hr. Inſpektor Hoffmann a, Dankwitz. 
Hr. Oberſtlieut. Jerzmanowski a, Poſen. —| Efecten- Course. Zins. 
Goldene Zepter: Hr. v. Aulock a. Coſtau. |fass, 
Hr. Ober⸗Amtm. Sorſche a. Trebnitz. Frau | Staats-Schuldscheine 3% 101¼ . — 
v. Chelko wöka aus Gr.⸗ Herz. Poſen. Herr Seehdl.-Pr.-Scheine a 5OR. — 89 ai 
Wundarzt Tieling a. Alt⸗Reichenau. — Zwei Breslauer Stadt-Obligat. . | 3% 100% — 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Jaſchkowitz Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 4. 
a. Guttentag, Blumenreich a. Gleiwitz, Pollack Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104%, | 104 
a, Liegnitz. — Rautenkranz: HH. Schau: dito dito dito 3% —. 99 
ſpiel⸗Direktor Butenop u. Partik. Aſſig aus | Schles.Pfandbr. v. 100% R. 3% 100% — 
Bunzlau. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. dito dito 500 . 3 ½ —— Fan; 
Hoff a. Krotoſchin. — Weiße Roß: Hecr| dito Litt. B. dito 1000 . 4 104% — 
Kaufm. Töpffer a. Salzbrunn. Fr. Gutsbeſ.] dito dito 500 R. 4 . 5 
Heier a. Jäſchkendorf. Hr. Gutsbeſ. Woy a.] dito dito 37% 100% — 
Nied.⸗Glauche. — Königs⸗ Krone: Herr Disconto | 
Partik. Mündner a. Schweidnitz. HH. Kaufl. 
Univerſitäts⸗Steruwarte. 
RE 0 ; | Thermometer 
Mai l arometer 5 
6 7 feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. dußeres | 98 80 
Morgens 6 uhr. 27/10, 00 [＋ 8, 65+ 5, 2] 0,6 IND 26e überwölkt 
Morgens 9 uhr. 9, 92. 9, 0 6, SI 1,4 IR 6° 7 
Mittags 12 uhr; 9, 40 ＋ 8, 97 7, 4] 0, 8 N 12 oüberz, Regen 
Nachmitt. 3 Uhr. 9 08I+: 9, 4 / 6, 51 0 2 NW AI Gewitter 
Abends 9 uhr. 8, 927 9, 3I+ 8, 6] 2, 5 [NNW 50 äberwölkt 


— — — — — 


Temperatur: Minimum + 5, 2 


Thermometer 


— nenn 


Maximum + 8, 6 Oder . 8) 0 


4. Mai, 1844, 1 

1755 7 feuchtes Wind, Gewölk. 

3. L.] inneres. | dußeres. niedriger. 8 | 
Morgens 6 Uhr. 27” 8880 . 9, 00 8, 0) J 4 |ND 10% überwörtt 
Morgens 9 uhr. 9,06 ＋ 10, 00/7 U, 0) 2,2 |DOND. 14% 7 
Mittags 12 uhr. 9301 —＋ 10, 0!+ 10, 60 3, 5 O 259 177 
Nachmitt. 3 uhr. 9,36 . 10, 3)+ 12, 0] 2, 8 9 150% überzogen 
Abends 9 uhr. 988 + 10, 1 ＋. 9, 5] 1, 1 O 206% überwolkt 
2, Temperatur: Minimum + 8, 0 Marimum + 12, 0 Ober + | 8 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 4. Mai. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. 


— Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf 
Roggen: 1 Kl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 Pf. — Kl. 27 Sgr. — Pf, 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Kl. 26 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. 9 Pf. — Kl. 19 Sgr. 6 Pf. 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt e „Die Schleſiſ che Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(incl, Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


